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Ein sonderbarer
Friedensengel .

Wenn ein passionierter Raufer und Krn -

Ivallbruider plötzlich Mn Fürsprecher friedlichen
Zusaimnenlebens wird und über jeden Frieden¬
störer den Stab brechen N' ill , dann wird er

selten ein gläubiges Pnblikmn finden . Man

wivd mit Recht hinter seinen Reden hcimtücki -
sche Pläne vermuten oder doch der Ansicht sein, 1

das ; der Wolf die Zähne verliert und nun gegen .
das Beitzen ist . So ungefähr ergeht es den V e r - ;
tretern des polnischen Staates , die

den Völkerbund und Europa durchmis mit

eiiiein Friodenspakt beglücken wollen und den

Krieg als unmoralische und verdammenswerte

Handlung hinstellen . Run ist das Vorgehen ,
Polens sicher nicht ohne Beispiel in der Ge -

silnchte . Immer haben sich die Friedcnstörer
uit !) Unruhestifter gem als die Apostel des

Friedens und der Versöhnung aufgeführt , und

jeder Staat könnte ixi Beispiele liefern . Der

Franzose Ludwig XIV . lind Friedrich II . von

Preußen haben cs verstanden , ihre Raubkriege
als verzweifelte Abwehrkämpfe des unschuldig
Angegriffenen hinznstcllcn , Bismarck hat sich
mit Vorliebe als Demokrat deklariert , wenn er

ein Oktroi in der Tasche hatte , und sah es gern ,
wenn den Krieg der „ andere " erklärte ; nicht
anders ging Napoleon III . vor und Eduard

VII . liest sich ebenso als „Friedensmacher "
feiern , wie Wilhelm II . den Fricdenskaiser
mimte . Oder denken wir an den mit dem pol¬
nischen Vorgehen die meiste Achnlichkeit aüf -
tveiienden Fall der Schaffung des Haager
Schiedsgerichts ? bei der der blutige Zar Niko¬

laus Pate gestanden batte . Nicht immer liesten
sich die Völker durch mehr oder minder gut !
kostümierte Friedensengel düpieren , oft aber

nahmen sie die Sache und die Person ernst , wie

etwa iin Falle Wilsons , in dem nur die wenig¬
sten das eickaimten , ivas er war , das Werkzeug
des brutalen amerikanischen Rüstungs - und

Fii ^nrkapiKils .
Polen wird so leicht niemandem als ein

Hort des Friedens und der Vcrsöh -
nungspolitik erscheinen . Unter den militarisier¬
ten Staaten Europas ist es wohl einer der

martialischesten . Die Regierung gründet ihre
Macht auf die Armee , ein General , der

durch einen . Putsch zur Macht kam , ist der wenig
gehemmte Diktator des Staates . Polen hält
Hunderttauscnde unter Waffen , nährt in seiner
Bevölkerung nicht nur die kriegerischen In¬
stinkte , sondern auch alle gröstcnwahnsinnigen
Erobewngsidccn , die das polnische Bürgermm
von dcnSchlachtschitzcn geerbt hat , es bedroht seit
seinem Bestehen seine Nachbarn , obwohl es sich
schon in Versailles eher übcrgesien hat , als das ;
cs zu kurz gekommen wäre . Polen hat durch die
Gnade Poincares deutsche Teile Oberschlesiens
annektieren dürfen , es hat in das Fleisch
Deutschlands den unerträglichsten Pfahl des

Danziger Korridors gerannt , cs hat den Li¬

tauern ihre Hauptstadt Wilna einfach wegge -
nommeu , hat weistriissische Gebiete annektiert ,
es unterdrückt einige Millionen Ruthenen und

hat sich der Tschechoslowakei gegenüber auch nicht
immer als treuer Freund bewährt . ES vergeht
kaum eine Woche , das ; Polen nicht an einen

seiner Nachbarn eine Note oder ein Ultimatum

richtete . Nirgends in Europa , selbst in Nom

nicht, rasselt man so gern und so oft mit dem

Säbel wie in Warschau . Und nun kommt von

dort das Angebot eines Fricdenspaktes , der

den Krieg als Lösung ztvischenstaatlicher Kon¬

flikte ausschaltcn und die Grenzen der ange -

schloßenen Staaten unter die Garantie aller

Unterzeichner und des Völkerbundes stellen sÄl .

Es ist nur zu leicht begreiflich, das ; nie¬

mand fragt , ob der Gedanke , den die Polnische
Regierung entwickelt , gut öder schlecht, brauch¬
bar oder utopisch ist, sondern , das; sich jedem
die Frage aufdrängt : Welch en Zweckver¬
folgt Polen eigentlich mit dem Vorschlag?
Di « Frage ist natürlich nicht schwer zu beant¬

worten . Die für Polen in Betracht kommenden

Hauptgegner sind Deutschland und Rußland .
Die MMichkeit , mit beiden zugleich Krieg

sichren zu müßen , schwebt den polnischen Poli¬
tikern als eine ernste Gefahr vor Ringen . Sic

wähnten sich gegen sie gesichcri , solange sic dicke

Freundschaft nut den Siegermächten im Westen
anhielt und , was immer in Warschau gebunden
ward , auch in Paris als gebunden galt . Mit
dem Abschluß der Locarno - Verträge änderte sich
die Lage Polens von Grund auf . Die West¬
mächte leisteten der deutschen Forderung , die

Lstgrcnze Deutschlands von der Girantic aus¬

zuschließen , keinen nennenswerten Widerstand ;
in England vor allem war man überzeugt , das ;
die polnisch - deutsche Grenze revi¬

sionsbedürftig sei. In Deutschland hat
man kein Hehl daraus gemacht , das ; man sich
mit der unglücklichen Ostgrenze , wie sie in Ver¬

sailles gezogen wurde , nicht abfindcn kann . Was

sollte Polen in dieser Lage tun ? Angebliche
Pazifisten , die in Wahrheit nur hirnrissigc
Illusionisten sind , wie der trotz seinen unum¬

strittenen Verdiensten heute nicht mehr ernst zu
nehmende Fr . W. F ö r st e r , erteilten Polen
den Rat , zu rüsten und wieder zu rüsten . Aber
das kostet mehr Geld , als der polnische Arbeiter
und Bauer dem Regime des Generals PissuH -
ski auf die Dauer zahlen kann . Nicd schließlich
waren noch immer viele Hunde des Hasen Tod .
Ein Staat , der unter fünf Nachbarn kaum einen

hat , der ihm nicht feindlich gesinnt ist , wird mit

dem Rüsten allein seine Sorgen nicht bannen

können .
So entspringt Polens F r i c d c n s s c h n-

s u ch t im Grunde seiner A n g st. Was cs in

Locanro nicht erreichte , will es nun in Genf
erreichen , die internationale , mit den Unter¬

schriften Chamberlains und Briänids gedeckte
Garantie seiner Grenzen . Es hat bei diesem

Plan vor allem die Unter st ü tz u n g P 0 i n-

rares und seiner Clique gefnuden , die

Deutschland auch im Osten den freiwilligen Ver¬

zicht auf jede Wiedergutmachung auszivingen
will . Es stieß auf den Widerstand Englands ,
dem eine allgemeine Grenzgarantie aus mehr
als einem Grunde zuwider ist . England sieht in

der Möglichkeit mitteleuropäischer Grenzver -
schiebungcn die Möglichkeit unzähliger Kombi¬
nationen und Schachzüge gegeben , die der eng¬

lischen Politik gelegentlich nützen können . Eng¬
land will ferner nicht durch ein Stück Papier
in einen Krieg zur Rettung des polnischen
Korridors getrieben werden und England will

schließlich Deutschland nicht in die Arme Ruß¬
lands treiben , sondern eher mit polnischem Land

für ein antirussisches Bündnis bezahlen .
Die Aktien der Herren Zaleski und Sokal

standen in Genf nicht besonders hoch im Kurse
und der polnische Vorschlag galt schon als ge¬

scheitert . Da kam ihm unerwartete und vielleicht
unbeabsichtigte Hilfe . Die kleinen Staa¬

ten sind seit langem über den Völkerbund ver¬

bittert ; sie sehen in ihm ein Instrument der

Großmächte , die ihn bald für ihr Zwecke nützen ,
bald beiseite schieben . Die kleinen Staaten ,

vor allem die skandinavischen , meinen es ernst
mit der Abrüstung , können ein Wettrüsten und

ständige Kriegsgefahr nicht vertragen , sic wollen

ernstlich die Befriedung Europas . Verärgert
durch das Scheitern der Abrüstungskonferenz ,
dltrch Englands Willkürpolitik und durch

Deutschlands willige Unterstützung der eng¬

lischen Pläne , beschloßen die Kleinstaaten , in

Genf zum Angriff überzugehcn . So kam cs

zur Aktion Hollands , das den Vor¬

schlag Macdonalds , das „ Genfer
Protokoll " von 1924 , tvieder auf die Tages¬
ordnung brachte . Und nun tvird Chamberlain ,
tatsächlich in Verlegenheit gebracht und aus dem

Brett der Völkerbundsdiplonratic vorläufig
matt gesetzt , vielleicht den polnischen Vorschlag
schlucken , um nicht den holländischen annehmen

zu tnüssen .
Denn — das muß gegenüber anderen Aus¬

legungen fcstgehalten werden — Polen und

Holland wollen durchaus nicht d a S -

s e l b e. Der holländische Vorschlag will die

Grenzgarantie und die Ausschaltung des Krie¬

ges als völkerrechtliches Kampfinittel in engem

Zusammenhang mit der internationalen Ab¬

rüstung erreichen . Er ist also wirklich

gegen den Krieg ( waS Eugland unän -

l nehmbar scheint ), er will , daß der Vertrag kein

Fetzen Papier bleibt , sondern das ; ihm die Tat

der Abrüstung folge . Polen pfeift auf die Ab¬

rüstung . Es will eine Grenzgarantie , um

Deutschlands Angriffslust zu zähmen , um seine
Eroberungen zu sichern . ' Es stellt sich auf den

Standpunkt , jetzt sei genug geraubt , endlich
müße Frieden herrschen , und da sei es am

besten , den Raub von 1919 ciirfach zu legali¬
sieren . Deutschland müßte nun aus dem Stand¬

punkt stehen , wenn schon Grenzgarantic , dann

mit Abrüstung , England abcr sieht die Grenz¬
garantie ohne Abrüstung als das kleinere liebel

an . Dorum wird wahrscheinlich der Vor¬

schlag Hollands mit einem Erfolg
der Polen enden .

Ein Blick in die polnische Preße zeigt , was

dieser Erfolg bedeuten wird . Die nationalistische
Preße Polens redet seit Tagen nur von Krieg ,
Angriff und Eroberung . Die Oder als pol ¬

nische Grenze , Annexion Ostpreußens und DnM >

zigs , ganz Oberschlesiens und Tschechisch - Te»
schens . Kownos und überhaupt ganz Litauens ,
das sind so die Gedanken , die den Abkönun -

lingen der großen Schlachta und den Vertretern
des „pazifistischen " polnischen Bürgertums ein¬

fallen , wenn sie von einem F r i e d c n s p a k r

und von einer Grc nzg a ra n t i e ( nämlich
der jeweils eroberten polnischen Grenze ) hören .
Grenzgarantie unter Beibebaltirng der großen
Heere der Stegerinächie , Friodenspakt auf An¬

regung PtljudtkiS und Poincares , das sind
Güter , für die man so wenig dankbar sein kann ,

so wenig man die Geschenke der Danaer anneh -
iiieit soll , lind der Völkerbund , . der seinen Se¬

gen zu dem Geschäft gibt , bei dein die Ahnungs¬
losen den Gerißenen auf den Leim gegangen
sind, wird unter solchen lliustän . dcn vollends : uif
den Hund kommen .

ilITXiji

Der polnische Antrag in Gens .

Genf , 8. September . ( Helv . ) Der Tert der I

Resolution , den der Führer der polnischen Dclc - s
gatiov Sokal am Freitag ans Grund der heute

abends aus Warschau erhaltenen Instruktionen
der Völkcrbnndsvcrsammllmg unterbreiten wird , s
hat folgenden Wortlaut :

Tie Versammlung anerkennt die Zolida - s
rität , welche die Völkergemeinschaft eint . Sie

- ist von dem besten Willen beseelt , die Aufrecht - |

erhaltung des allgemeinen Friedens zu sichern
nnd sie stellt fest , daß der Angriffskrieg !
niemals als Mittel zur Regelung
internatiottaler Konflikte die¬

nen darf und daher ein internatio¬

nales Verbrechen darftellt . In der Er¬

wägung , daß ein feierlicher Verzicht auf jeden >

Krieg geeignet wäre , eine Atmosphäre des all - !

gemeinen Vertrauens zu schaffen und die '

Durchführung des Programmes zur Vorberei¬

tung der Abrüstung zu erleichtern , erklärt die

Versammlung folgendes : Jeder An¬

griffskrieg ist und bleibt ver¬

boten . Tie Bölkerbundsverfammlung er¬

klärt , daß für alle Staaten , die Mitglieder des !
Völkerbundes find , die Verpflichtung besteht ,
sich diesem Prinzip zu unterwerfen und lädt |

deshalb die Mitgliedsstaaten des Völkerbundes
rin , Nichtangrisfspalte ab; uschlici,en , weiche
von der Idee inspiriert sind , das ; alle sried -
lichen Mittel für die Regelung internationaler

Konflikte , welcher Natur ste auch immer seien ,
angewandt werden müßen .

Rach den aus Warschau erhaltenen In¬
struktionen wird die polnische Delegation den
Vertretern der Großmächte obigen Text offiziell
mit der Erklärung übermitteln , das ; derselbe das

Maximum an Konzessionen darstelle , welche die

polnische Regierung gegenüber den nrsprüng -
jichcn Altträgen machen könne .

Wenn dieser polnische Antrag auf die Oppo¬
sition einer Großmacht stoßen sollte , so wird Mi¬

nister Tokal der Bölkerbundversammlung keinen

genauen Text unterbreiten , sondern für seine De¬

legation das Recht Vorbehalten , in der Dritten

Kommission der Versammlung , die sich mit den

Fragen der Sicherheit und Abrüstnng befaßt , das

ursprüngliche polnische Projekt vorzulcgen .
Wie man erfährt , soll sich die französische De¬

legation mit dem Texte des polnischen Antrages
einverstanden erklärt haben . Dagegen verlautet ,
daß Sir Anstcu Chamberlaiu Einwendungen da¬

gegen geltend gemacht hätte .

Um den polnischen Patt .
Berlin , 8. September . Es ist gelungen , in

den Besprechungen der Großmächte die p 0 l -

uische Resolution so abzu ändern ,
das; Deutschland sich an ihrer Einbringung
beteiligen kann . Wie die Blätter erfahren ,
wcvdeu zunächst Polen , Frankreich , En tz-
lau d und Deutschland die R e s 0 l u t i 0 n

einbringen . Die Beteiligung Italien » und

I a p a tt s ist noch u n g e w i ß. Reichsaußen -
Minister Dr . Strescmann dürfte morgen vor¬

mittags zu der Sache sprechen . Vielleicht kann

er morgen abends nach Berlin abrcisen , um an
der Kabinettssibung am Samstag teilzunehmen ,
die auf alle Fälle startsmdet . - Heute nachmittags
um ll Uhr ist eine Ratstagung angesctzt , worin

der Bericht der Mandatskommission vorgebracht
Werden tvird , mit dem Votum , daß ein ständiger
Sitz mehr geschaffen nnd dieser Deutschland
übertragen werden soll .

Deutsch' Polnische Auseinandersetzung .
Die Frage der Polnische » Kriegsschiffe im

Hafen von Danzig .

Genf , 8. September . ( Tsch. P. - B. ) Heute
uachmittags trat der Pölkcrbundsrat zum ersten
Male in dieser Woche zu einer Sitzung zusam¬
men , die zwei deutsche Interesse » berührende
Fragen ans der Tagesordnung hatte . Zunächst
wurde nach dem umfangreichen Bericht des hol -

ländischen Ratsmitgliedcs Brelacrts van Blok -

land über die ständige Mandatskommission die

Erhöhung der Mitgliederzahl dieses Ausschusses
von 9 auf 10 genehmigt , womit der für das

deutsche Mitglied vorgesehene Sitz i ni

Mandatsausschuß geschaffen ist.

Der zlveite Punkt der Tagesordnung , der

den polnischen Anlegehafen in Danzig betrifft ,
kam insofern im polnischen Sinne zur Entschei¬

dung , als Polen mit seinem Wunsche durchdrang ,

die Frage in dieser Ratssitzung n i ch l z u v e r -

handel n. Indessen forderte der Berichterstatter
B i l l e g a s eine Vorbereitung der Frage für die

Dezemberlagung , so das; sie dann endgültig ent¬

schieden werden kann , und cs wurden nach einer
etwas zngcspitzten Debatte , in die neben dem

Danziger Senatspräsidenten Dr . S a b in und
dem polnischen Tclcgierteu Straßburger
ReichSaußcniuinistcr Dr . S t r e s e m a n n wie¬

derholt eingrisf , beschlossen , das ; Polen bis zum
15 . Oktober l. I . seinen Standpunkt schriftlich
darzulcgen habe , das ; bis zum 15 . November
direkte Einigungsverhandlungeu zlvischcn den
beide » Parteien in Danzig durch zusühren seien
und daß , wenn diese nicht zum Ziele führen , der

Märinennterausschtts ; des Völkerbundes noch vor
der Dezcinbertagnng fest zustellen habe , ob der

Hafen von G d i n g c n im Sinne der Danziger
Erklärung soweit vollendet ist , das; das Provi¬
sorium des Aulegehafens für polnische Kriegs¬
schiffe entsprechend dem Danziger Antrag beendet

werden kann . Einigkeit bestand darüber , das;
Polen auch dann -

jederzeit Gelegenheit haben
würde , seine Kriegsschiffe unter Beobachtung
der internationalen Regeln auf Danziger Werften
reparieren zu lassen .

Das imperialistische Matten .
Rom , 8. September . Kolonialministcr

Federzoni hielt gestern in Mailand auf
dem italienischen Geographeukongres ; eine Rede ,
in der er die Verdienste der Italiener um die

Erforschung der verschiedenen Kontinente auf -

,zählte und zum Schluß die Forderung auf¬

stellte , daß, wenn jemals eine Revision des

jetzige » Kolonialbesitzes erfolgen " sollt «,

Italien vor allen anderen Nationen ander¬

ster St - llle berückst ch t . ig t werden

müsse .
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LSrserllche Lildumrakbett .
( Betvachtttngen zur Reicheuberger Tagung für

Dentschkunte : 22 . bis 27 . August . )

Kommt cs taut Bürgertum wirklich nie zum
Bewußtsein , lute rasch sich sein geistiges Antlitz
in den letzten Jahrzehnten aller Farbe und Be -

woglichlvit zu entäußern legi nut , wie seine Züge
fahler und flacher werden , wie dieses Gesicht
mehr und mehr einzuschrntuvfen droht ? Und
wie eS nach außen hin ein Leben vortänscht . das

sich in Wirklichkeit immer mehr verflüchtigt ?
Salbst eine an sich tiefere Kundgebung bürger¬
lichen Geistes , wie sie die eben verflossene Rei -

chenbcrger Tagung darstellt , bestätigt dem nnbe -

sangeucn Beobachter nur den Eindruck , den er
schon von anderen Seiten des bürgerlichen
Geisteslebens empfangen hat : daß diesem die
Gölte , kraftvoll anzuregen und weithin zn wirken ,
allmählich abhanden kommt , weil cs sich allzu
sehr an übcrlteferte Z »halte und Formen klam¬
mert . Eine Feststellung , die natürlich den Per¬
sönlichen Verdiensten ter Vortragenden in keiner

Weise zunahe treten soll. Kein Zweifel : diese
Männer , die cincr von ihnen als förderungs¬
würdig anerkannten Sache einen Teil ihrer
Fcrialzeit opferten , haben so ziemlich alle dem

ans dieser Tagung versammelten Kreise ihr Bestes
zu geben versucht . Mir daß gerade diese, man
kann sagen fast uuciugischräuklc Anerkennung
ihrer Leistungen ter eben ausgesprochenen Be¬

urteilung deulschbürgcrlicher Geistigkeit nichts
von ihrer Schärfe nimmt , >a sic im Gegenteile
noch steigert .

Wie seinen zwei Vorgänger » , so fehlte eS

mich dem heurigen Reichenberger „ Sonnncr -
lchrgang " keineswegs an einem bestimmten Pro¬
gramm . Die gedruckten Einladungen , die sich
nicht nur an die deutschen Erzieher und Kultur »
Politiker , sonder » an alle „bildungsfreundlichen
Bolkskreise " unter den Deutschen des Reiches ,
Oesterreichs und der Tschechoslowakei tuendetcn ,

sprachen , etwas allzu allgemein , davon , daß auf
dieser Tagung „einige wesentliche Gebiete der

Deutschkunde erörtert , die kulturelle Lage und

Bedeutung des deutschen Volkes in bestimm¬
ter Richtung ansgewieseu ivcrdcn solle ".
Deutlichr ausgcdn ' ickt : die Veranstaltung sollte
lwuptsächlich das „ Deutsche " an den großen
kulturellen Leistungen unseres Volkes zeigen , sie
sollte in erster jLinic Kund ? geben von der Eigen¬
art , die diesen Leistungen durch die „deutsch
Seele " ausgeprägt wurde . Eine gefährliche
Fragestellung , die kaum die Fülle von schwer
lösbaren Problemen ahnt , die sic in sich birgt ;
von Problemen , derer grütrdlich Herr zu inerten

es einer frage - und wagemutigen Wissenschaft be¬

dürfte , die gelegentlich auch den „ Mut des Feh¬
lens " haben müßte .

Die wissenschaftlichen Führer ter Roichen »
bcrgcr Tagung haben dieser Frage nach dem

Deutschtum in Dichtung und Musik , in ter bil¬
de Uten Kunst und in der Philosophie usw. auf
verschiedenen Wegen beizukommen versucht . Die

Borträgc üb : r deutsche Weltanschauung
( Frryer - Lcipzig ) verzichteten allerdings von vorn¬
herein darauf , ihre Behauptung , daß es eine ein¬

heitliche deuischo Weltanschauung gebe und daß
ivir ihren Ausdruck vor allem in ter idealistischen
Philosophie Kants und seiner unmittelbaren

Nachfolger , also in ter Philosophie von ter

Eigengcsetzlichleit des Geistes gegenüber der

Natur , zu erblicken hätten , durch eine eingehende
Beivcisfuhrung zu stützm . Minter willkürlich
und viel vorsichtiger ging ein junger Vertreter
ter gcisteegeschichilichen Richtung in der Literatur¬

wissenschaft vor , wenn er die Zuhörer seiner Vor¬

lesungen über „Deutschheit und deutsche Dich¬

tung " die von ihm offenbar als etwas ursprüng¬
lich Gegebenes betrachtete „Mannigfaltigkeit der

deutschen Scclc " an und in den poetischen
Schöpsttngen unseres Volkes finden oder Wieder¬

finten ließ . Die verhältnismäßig größte Befrie¬
digung gctvährtc die Methode Richard Hamanns

( Marburg a. L. l : auch seine durch klug anSge -
wählte Lichtbilder wirksam unterstützte Darstel¬
lung deS „ D c n t s ch t u m S in der bilden¬

den Kunst " wußte , indem sic die Gesühlswcrtc
teutschcn und nichttentfchcn Kunstschaffens fein¬
fühlig hcrauSarbeitcte , von der weiten „ Span¬
nung deutschen Geistes " zn künden , auf tvolche die

so wcchselvollen Umgestaltungen fremder . Kunst¬
richtungen durch deutsche Künstler zurückzusührcn
sind .

Mannigfaltigkeit ter teutschcn Seele —

weiter SpannungSbogcn deutschen Geistes : ganz
gewiß lasse » sich diese Dinge nicht von ter - Hand

weifen . Aber eine vorwärtestrebcude Wissenschaft,
die cs sowohl verschmähen würte , auf den ,Lor-
becrcn dieser Feststellungen anszurnhen , als auch
chambevla ! ursch von seit je und je angeborenen
Rasscnanlagcn zn sprechen , müßte , tiefer bohrend ,
sich um den Zusammenhang alles dessen mit den

sonstigen Erscheinungen des deutschen Lebens be -

kümmevn . Davon scheint die offizielle historische
Wissenischaft absehcn zu wollen — ein Zeichen
nicht nur der Schwäche und Erstarrung , sondern
auch ter ' Abneigung , etwa in die Nachbarschaft
des historischen Marrismus » u geraten , der dieseu
Zusammcuhäugcu iininer eifriger uacltgeht . . .
Jüngeren wissenfcliaftlirhcu Disziplinen ist, wie
die hübschen und klaren Vorlesungen über

„ Prinzipien der deutschen Volks¬
kunde " ( Naumann - Frankfurt a. M. ) verrieten ,

diese Abneigung fremder , sie lassen sich, bewußt
oder unbewußt , ganz entschieden von den Metho¬
den der marxistischen Geschichtsbetrachtung be¬

einflussen . Die Altfächler ziehen es vor , sie ;>t
ignorieren .

Ein streitbarer Vortragender gefiel sich darin ,

gegen die in Begleitung des Pazisismus austrc -
tende Gemütserweichung ( „ Ter Mensch ist nicht
dazu da , auf Rosen gebett - l zu werten " ) zn eifern
und den Bolschewismus fotvie die „Begriffshhp -
nofe " teS Proletariers , ter keine Ahnung habe ,
was die Sck ) lagwortc ter Politik zn bedeuten hät¬
ten , anzugreibm . . . Haben derartige Ennnzia -
tionen wirklich , nock ) etwas mit wissenschaftlicher
Volksbildung zu tun ?

*

Das Schlagwort von der D c n t f ch k n n d e,
das auf ter Tagung eine so große Rolle spielt «,
stammt aus dem Kreise rcichstentscher Schul¬
männer , die schon vor dem Weltkriege mit ter

Forderung auf den Plan traten , nicht die Antike

oder die christliche Religion , aber auch nicht die

Interessen einer bestimmten politischen Partei ,
sondern das Wissen nm das deutsche Volk , seine
Eigenart und feine Schicksale habe die Grundlage
ter deutschen Schule zu bilden , Ms Vertreter

dieser Betvegung , die darauf hinzielt , „deutsche
Menschen zu erziehen , die bewußt am Leben ihres
Volkes teilnehmen , die sich ihm einordnen , die
an ter Zukunft des Volkes Mitarbeiten " , war

Hofftätter - DrcSten auf ter Tagung erschienen
und die maßvollen und dabei doch innere Energie
verratenden , nach allseitiger Gerechtigkeit streben -
den Slinseinantersetzungen teS sympathischen
Mannes wären gctviß geeignet gewesen , für seine
Ziele , die er nach verschiedenen Fronten hin zn
verfechten hat , cinzunehmen . lind doch : tvelch

unvollständiges und dann » ßrlsches Weltbild will
diese teutschkundliche Erziehung , die alle Schul¬
fächer durchdringen soll , dem Volke vermitteln ,
wenn das Programm ihrer Vorkämpfer an der

furchtbaren Tatsache des Klassenkampfes , der ge ¬

sellschaftlichen Zerklüftung teS Vokkes fast still¬
schweigend vorübergeht und sich begnügt , als Er¬

folg einer derartigen Erziehung „ auch " einen

sozialen Ausgleich ter Volksschichten , eine Ver -

söhunng der Gegensätze zwischen Gebildeten und

Ungebildeten zu erhoffen ! Und läuft eine päda¬
gogische Bewegung , die bewußt darauf verzichten
tvill , auf die Eigenart fremder Völker einzugehen ,
die alles und jedes nur vom Standpunkt ter

deutschen „ Belange " zn betrachten entschlossen ist ,

nicht zuletzt Gefahr , tet « engherzigsten nnd fana¬

tischesten Chauvinismus in der Schule die Wege

zn ebnen ?

Ungefähr vor einem Jahre , in den Inli -
Nttd Angttstwvchen von 1926 . veranstaltete der

österreichische „Reichsverein ter Kinderfreunde "
in Wien einen Erzicherkurs . Draußen in Schön¬

brunn versammelten sich etwa drei Dutzend

sozialistischer Lehrer und manueller Arbeiter aus

Oesterreich und ter Tschechoslowakei süc einige
Woche » zu einer wahrhaften Lern » nnd,Lebens -
gemeiuschafl ; nicht bloß an den geistigen , sondern
auch an den leiblichen „ Genüssen " nahmen sie ,in
steter Gemeinschaft teil ; in ckebhäslester gemein¬
samer Arbeit wurden wichtig : Einsichten in das

Wesen ter sozialistischen Erziehung gewonnen ;

nicht abgeschlossene Vorlesungen wurden von den

lehrend : » Genossen „verabreicht " , die auf Treu

und Glatiben hinzttuohmen waren , solider » tu

lebendiger Wechselrcte rang man mit den

Problemen .
ES war nicht zu verwundern , daß mir , als

einem ter Teilnehmer dieses Kurses , während ter

Reicheidberger Tagung öfter die Bilder der

Schönbrunner Tage vor das geistige Auge traten .
Der Sommertlohrgang im Nacktanse des ' Reichen,
berger BüygevtumS war in so vielen Beziehungen
das wahre Mterfpiel zu Schönbrunn : in Rei »
chenterg trat nicht ter Mensch dem Menschen,
sondern ter „Professor " teni Laieg , donr zu bc -
lchrenten Schüler - gegenüber ; an die Einzel-
Vorträge schloß sich kein Gedankenaustausch
zwischen Lehrenden und Lerneuten , da sich eine
Wechselrcte bei ter Menge und tem stetigen
Wechsel der Zuhörersck ; aft von seMt verbot ; bei
dem individualistischen Charakter ^dcS tentschen
Bürgertums l ) ätk sich wohl auch die Zirsammen -
safsnng einer kleineren Anzahl von Teilnehmern
zu kurzer LobcnSgemeinschaft als unmöglich er -
tvivsen . Die iLeiter ter Tagung riefen zu ein «
g: meinsameii Wanderung , zu einem gemütkickien
abendlichen Beisammensein auf ; ich weiß nicht,
welck ; e Beteiligung ihnen antwortete ; zu »
mindest die Schlußfeier ter Tagung mit Cysarz'
Festrede , die , trotz ter in ihr aufgebotenen red¬
nerischen . Kunst , etwas mühsam die BevbindungS -
brücken ztvischen ter Dichtung unserer Tage und

Schiller zu schlageir suchte , Miitete etwas kühl an .
„ B o l k s g e m einschaf t " sollte aus ter

Tagung erlebt werten . Daß ihrer Veranstalterin ,
d : r Volksbildungskanzlei ter Stadt , ter tiefere
Sinn dieses Wortes noch nicht völlig aufgrgangen
ist , d. iß im Sitzungssaale des Reicheniberger Rat -

Hauses im Grunde bloß das Bürgertum zum
Bürgertum sprach , glauben diese Zeilen genug
deutlich gezeigt zu l - abeiz , auch wenn in ihnen
nur einige wenige Züge anS tem Gesamtbilde
der Wollte herauSgehoben ersll ) einen .

l -, ll .

Machet Schluß mit Gajida !
Wir haben bereits vor einigen Tagen dar¬

über berichtet , daß Ga jda einem Berichterstat¬
ter der „Kölnischen Zeitung " ein Interview ge¬

geben hat , in welchem er gegen den Minister
Benek die Beschuldigung erhob , daß dieser seiner¬
zeit au ei » Oktroi gedacht habe , durch den eine

sozialistische Diktatur in der Republik aufgerichlet
werden sollte . Gegen diese Anschuldigung wendet

sich nun BeneS in einem Brief , den er ans

Genf schickt it »d in welchem er darlegt , daß er

mit Gajda mir ein einzigesmal vertraulich ge¬

sprochen tebe nnd zwar in Kaschan . Der schlüs -
jige Beweis aber dafiir , daß Gajda die Unwahr¬
heit sagt , liege darin , daß Gajda behaupte , er

habe von den Unterredungen , in denen ihm
Benek seine Oktroipläne enthüllt habe , seinem
damaligen Vorgesetzten , dem Nationalverteidi -
guiigSminister Stk - ibnty Mittteilung gemacht .
Run habe Stribrny nach seiner eigenen Erklä¬

rung mit Beneb darüber ani 8. April 1926 ge¬

sprochen , aber damals war Stribrny nicht mehr
Minister . „ Entweder hat Gajda, " wie Beneü

schreibt , . . seinem Minister eine erdachte Unter -

reduiig mit mir vor Mitte März mitgoteilt ( zu
diesem Tatitni hörte Stkibrny auf , Minister zu
sein . D. Red . ) und da konnte ihm allerdings Mini¬

ster Stkibrny nicht Dinge sagen , die tvie Ab -

geordneter Stkibrny behauptet , erst am 9. April
geschahen , oder cs ist nicht tvahr , daß er sie sei¬
nem Minister mitgetcilt tete , dann hat er seine

Pflicht als Soldat , seinen Chef zu verständigen ,
nicht getan , wie er mit seiner Behauptung an¬

zeigt . W a h r i st e i n f a ch, d a ß e r sich die

ganze Geschichte erdacht hat und sie
mit einer anderen erdachten Ge¬

schichte des Abgeordneten Stkibrny
vereinigt hat . "

In eine ? Versammlung nun , die Stkibrny
vorgestern in Olmütz abgehalten hat , äußerte sich

dieser über die ganze Angelegenheit . E r g a b i tt
seiner Rede offen zu , für das Oktroi
gearbeitet zu haben , doch sah er darin die

einzige Möglichkeit , notwendige , aber unpopuläre
Gesetze dnrchzusehen , worauf er den verfasfungs -
mäßigen Zustand wieder l - ergestellt hätte . Zn
seinem Blatte „ Veäerny List " erhebt Stkibrny
tveitere Anschuldigungen gegen Benek und be -

hanptet , daß Dr . Benek im April 1926 Artikel

des „ öeffc Slovo " für das Oktroi eines neuen

Wahlrechts inspiriert iltch durch feinen Ver¬

trauensmann , den Abgeordneten Igor Hru -
A o v s k y, eine Artikelserie für das Oktroi des

Wahlrechts in ter Rcvne „ Parlament " ver¬

öffentlicht habe .

Diese ganzen Geschichten , die in den Blät¬

tern der Fascisten und StkibrnyS breitgetreten
tverden , haben wir nur kurz erzählt , den » alle

diese Erzählungen ter Fascisten haben mir den

einen Zweck, die B l a m a g e, welche Gajda
u n d seine Gesinnungsgenossen er¬

litten haben , z u verdecken . Die Fascisten
ntöchtcn gerne die Anfmerksanikeit von tett dikta¬

torischen Plänen , die Gajda und Stkibrny zweifel¬
los gehabt haben rtnd noch haben , ablenken und

deswegen erzählen sie allerhand Geschichten von

Oktroiplänen des Ministers Benc8 . Feststellcn muß
mati freilich , daß die Atmosphäre , in der aller¬

hand romantische Geschichten erzählt werden kön¬

nen und die Aufmerksamkeit der Zeitungsleser
finden , nur dadurch geschaffen tverden konnte , daß
nm Gajda noch immer ein Schleier des Geheim -

nisses weht , daß nieniand in der Oeffentlichkett
weiß , was Gajda eigentlich gemacht hat . Seit

mehr als einem Jahre beschäftigt diese Augelegen -
heit die Menschen , einer ter wichtigsten Funktio¬
näre der tschechischen Wehrmacht ist abgeseht wor¬

den , ohne daß die Regierung , beziehungsweise das

Nationalverteidigungsnttnisterinm es ter Mühe
wert gefunden haben , die Aktett über tett Fall
Gajda zu veröffentlichen . Möglich , daß selbst nach
der Bekanntgabe dessen , was der ehemalige Gene -

I ralstabschef getan hat , Gajda noch weiter ver -

i7 Der Rache «.
Querschnitt durch ein Leben .

Bon Berta Selinger .

Wie lange hatten die Brüder den reichen
Fabrikherrn teneidn , drunten den Juten . Run
würde ihre Pscisc ebcusvlaut und herrisch durch
das Städtl gellen und das Arbcitsvolk des Mor¬

gens vom dürftigen Lager , des Mittags von ter

mageren Suppe aiifschreck . ii . Sic ivürten ihre
Leute ebenso schinden und dafür ihre Wohltäter
heißen .

Bald hatten sie ein paar hundert Menschen
in Lohn und Brot . Za . sie gaben ihnen nicht nur

Brot , sondern auch Butter und Quark , Petro¬
leum , Powidl und Hirse , Kindlschuuller , Fenchel¬
tee , Brustzelteln , Schnaps und Haussegen , Stie¬

feln , Blunzwürste nnd Gipsfiguren . Denn wenn

man ' all das Volk ernährte , ihm das schöne Geld

zukommen ließ in diesen schtveren Zeiten , brauchte
es dann dies Geld zu den Händlern zn tragen ,
Wo cs doch mir betrogen wurde ?

— „ Klugen Weibes Hand l : at im Klein¬

finger ein kopsvoll Verstand . " Ohne viel langes
und breites zn knaupeln , hatte Eduards jung «
Frau den großen Laden für die Fabrik eingerich¬
tet und allen Handel nnd Wandel getreulich zwi¬
schen sich nnd dem Gesponsey geteilt .

Wochenüter schepperte die Klingel nicht all¬

zu oft an ter Ladentür ; ein . Kind , ein altes Mnt -

terle , dann und wann , das tvar aller Zuspruch .
Aber am Samstagabend standeu sic da cng -

gepfercht , Männer . Weiter und Kinder mit ihren
Lohnzetteln . Die vom alten Viertel nnd die von

den Dörfern , die noch den weiten Heimweg tett »
ten . Sie warteten geduldig , sie mußten ja war¬

ten , auf den Entgelt ihrer Arbeitswoche .

Geschäftig hantierte Eduard mit seinem
wackren Weib hinter der Budel , holte aus Kisten

und Säcken bald dies , bald das und schlug es in
grobes , graues Papier , tippte unaediildig mit dein

Finger auf die Wagschale , wenn sic gar nicht
runtergchen wollte ; und das half , sie sank mit
einem Ruck .

Dabei tvar er nicht mürrisch nnd maulfaul
wie die anderen Brüter , sondern dischkcrierte
immer radlum in seiner Webermundart und ließ
sich manchmal sogar zn einem SPaffetl terbei ;
noch öfter aber redete er sich in Hitze . Das Volk
war auch zu verstockt .

„ Wos willst «, Hubertresl ? Bar Geld ? Zu
Orznei für bei Kindl ? Gucke , do teilt ich ein hei¬
liges Politzer Mittergvttcsstöckl . Is ui ej kräfti¬
ges Gebctl die beste Orznei ? Wos könnte beim
Kindl helfen , wenn die große -Heilige ihr Für -
wörtl ni cinlegen tvill ? Sie hot fetter ej Kindl
verloren nnd weiß , wie eine Mutter sich l ) armt .
Loß du die Orznei , nimms Statucttl , und bet

dcrhejmc recht scher' » für bei Kindl . Nimms Sla -

lnettl , einen holten Gulden kvsts bloßig . tvcil du ' s

bist . "
„ Su , Röslerfranz , du willst deim Wenzel woS

zum Soldotcn schicken. Do wär Wall eine fette

Blnnzenwurst woß Gutts , do wird er sichs Maul

ablecken . — Du willst sic ni , sie könnte verdar¬

ben ? Jo , is denn tei Wenz su ej großes Tier

geworden , doß er ok noch Frifchgcschlachtes frißt ?"
„ WoS muß ich hören , Hillermutter , euer Seff

Willis Häusl vcrassekuricren ? Ihr hobt woll enn

Dukotenscheißer derhejme ? Hier , kauft ten heili¬

ge » Sankt Florian , ter is gutt für olles , wos

brennt . Nnd der Seff soll seine Stiefel tezohlen ,
ich tvart nun nimch länger . "

4>

Wie wucherndes Unkraut senkten sie ihre
Wurzeln , die fangenden Fäserchen in jede Ritze,
jedes Spaltlein an ihrem Wege , überwältigten
schirr anmutig leicht manches Schwächliche , um

danach ein Starkes tückisch zu beschleichen, eS in

tödlicher Umarmung zu ersticken.

Hunderte Menschen werkten in ihrer Fabrik .
Warum sollten nicht andere Hunderte daheim für
sie zinsen ? Noch ging die Webe in die großen
Städte nnd dort durch die Hände armer Nähte¬
rinnen . Schafften sie billig , im Städtl würde
man cs noch nm tausend Teufel billiger haben .

War da nicht das . Korps der k. k. Beamten¬
damen ? Freilich wohl , sie hatten cs nicht bitter

nötig , sie hatten cs so ganz und gar nicht nötig .
Aber sic würden doch, zuckersüß lächelnd , es so im

Scherz und nur zum Zeitvertreib versnrlicn , sich
ein Nadelgeld zu verdienen . Und eS sich zuletzt
blutsauer werden lassen . — Die noblen Fräu¬
leins vom Postoffizial , die den ganzen Tag
. Klavier spielten , damit man draußen vor den

Fenstern nicht höre, wie ihre Magen Hunger
knurrten . Die Frau Wachtmeisterin , die immer

so vornehm langsam ging , weil sonst ihre Knochen
tu ter dürrc « Haut allzu laut klapperten nnd in

den Gelenken knarrten . Die hochmütigen , spinklen
Gerichtsadjunktinnen , die Frauen der Aktnariusie
und Kanzlisten , ter Finanzer ttttb Gendarmen

und Polizeier . — Die Rentmeisterin mit ihren
unzähligen Töchtern , di « Fran Spittelverwalterin
und alle die andern gnädigen Frauen und gnä¬
digen Fräuleins , die da wuchsen wie die Lilien

auf dem Felde .

Da tvar wohl auch manch biedere Bürger¬
frau , die einem kleinen Verdienst nicht ans dem

Wege gehen würte , sei' s auch nttr , um dem

Teufel Müßiggang nicht Gewalt über sich zu
geben .

Da war endlich ter große Troß bleicher , de¬

mütiger Arbeiterfrauen , denen die Not im Na¬

cken saß. Darunter viele , ach wie viele , die nach
dem großen Streik drunten keine Arbeit

, mehr
bekommen hatten . Sie waren da mit ihrem Heer
von Kindern , die niemals weniger , wurden , »loch¬
ten auch noch so viele von ihnen sterben und

verderben . Sie waren da, bereit sich auf jede

Arbeit zu stürzen , und viel zu geschlagen , viel ; n
mürbe , um ein rechtlich Teil für sich zu fordern .

Bald ratterte » und surrten die Nähniaschi -
nen in jeden : Haus , schier in jeder Stube . Ein

wenig Geld , ei » tvenig Brot , man mußte froh
sein , daß man eS fand . Vierzig bis fünfzig Kreu¬

zer im Tag konnte eine tüchtige Nähterin verdie¬
nen . Ta ging das Garn ab, da liefen die Raten
für die Maschine . Fünf bis sechs Kreuzer konnte
ein Kind zusammeirbringen . Ein karges Brot ,
man mußte froh sei, daß man es fand .

, —.
— Die beiden Schwestern tvaren auch

zwei winzige Rädlein in tett : betriebsamen Werke
ter großen Müller . Sie nähten Knopflöcher in

Arbeitshemden und setzten Knöpfe an und brach¬
ten es mitunter bis auf einen vollen Gulden in
ter Woche . Und sie hatten einen großen Vorteil
von den meisten anderen , — sie bekamen fast
innner bar Geld .

Der Großmutter war es hart angekominen ,
als die Mädl dorthin um Arbeit bitten gingen.
Wie ost hatten die Müllerjungen vor ihret » Hof¬
tor gestanden , in ihren dünnen Luntpen zitternd
vor Hunger und Frost ! Wie . oft hatte » sie am

Kuchlhcrd gesoffen und schwere Ränften Brot itl

sich hineingefuttert und rotbäckige Aevkel dazu!
Und waren sie satt bis oben nauf , ihre Augen
sahen einen immer noch so hungrig an , daß mau

hingehen mußte , nm ihnen auch noch den Bettel¬
sack zii füllen , was die Nähte halten wollten . Und

dann war cs doch noch gar manchmal geschehen,
daß sie in ter Scteune über das Gemenge herfie¬
len , das der Knecht fürs Vieh richten sollte , nnd

es mit Runk und Stump- vertilgten .
Sie hatten die Hosen und Wamslein ver¬

schlissen von ihren beiten Buben und die Stiefel »
dazu . Und jetzt gingen ihre Enkel hin und baten

nm kleinen Verdienst .

(Fortsetzung folgt. -
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Zierhuts Erntefest
oder

Der Eiertanz eines deutfchagrarlschen Politikers .

i ffrekwg , 9. September 1927 .

Vater der Regierung Spina - Mayr«
Harttug .

U « die Wiederaufnahme des Unterrichts zu

erzwingen, belagern die Schüler eine Schule .
Lu » Müalitz wird der „ Morgenpost

weichtet : Zu Beginn des heurigen Schuljahres
Wade die einklassige deutsche Schule in Bier -

hbfen ( Schulbezirk Hohenstadt ) vom Landes «

Ailrat gesperrt , trotzdem die Schülerzahl 48

beträgt . Der Leiter wurde an die Schule der

zwchbargemeinde Lexen versetzt und ebenso die

Schulkinder in diese Ortschaft eingeschult . Die

kchulkinder sind aber scheinbar mit diesem Akt

M Landesschulrates nicht einverstanden , da sie
M weigern , die Lerner Schule zu besuchen .
Pünktlich erscheinen sie jeden Tag zur unter «

nchtSzeit vor ihrem gesperrten Schulgebäude und

betagern dort Stufen und Schulplatz . Sie ver «

laugen die ungesäumte Aufhebung der jeder ge¬
schlichen Grundlage entbehrenden Schulsperre .

suchen würde , eine Rolle in der Faseistengemeinde
zu spielen. Aber sicherlich würden dann jene poli¬
tischen Parteien des tschechischen BürgerNrnlS , die

ih « Sympathie gegenüber Gajda unverhohlen
zum Ausdruck bringen , von ihnr abrücken , die An¬

gelegenheit würde jede politische Bedeutung ver¬

lieren und die Oeffentlichkeit nicht weiter beschäf¬
tigen. Je mehr die Regierulig schweigt , desto mehr
nächst sich diese Angelegenheit zu einem Skandal

heraus , für den die Bürgerregierung die Berent -

vortung vor der eigenen Bevölkeritng und dem
lluslande trägt .

Semriudrwahlen . Wie die „ Lidove Novimy "
mellten, erhielten die politischen Behörden dieser
löge den Antrag des Innenministeriums , mit

der größten Beschleunigung alle Vorbereitungen
für die Ausschreibung der Äemeindewohlen zu
wend « « . DaS Ministerium macht aufmerksam ,
daß die Wahlen für die kürzeste zulässige Frist
aMgyschriüben werden . Der Tag der Wahlen
wird den Aoinrevn telegraphisch mitgeteilt
werden . In dem Erlaß ist nicht angeführt , ob
die Wahlen in allen Gemeinten an einem ein¬

zigen Tage dnrchgefiihrt werden oder ob dem

Masche her Agrarpartei entsprochen und die
Labte » für einige Termine ausgeschrieben wer¬
den. — Me daraus zu erschen ist, dürfte die

Ausschreibung der Geineindewahlen evst knapp
vor Ablauf der gesetzlichen Frist erfolgen , wes¬

wegen unsere Bertraue >rÄnä >: - »er alle Vorberei¬

tungen zu den Wahlen treffen müssen .

Ste man Me deutschen Eisenbahner um ihr
Amt gebracht hat , das erzichlte der ehemalige
Eiscnbahnminister Stkkbrny in einer Versamm¬
lung, die er am 7. September m Olmütz abge -
balwn hat . Er wollte dort zeigen , daß man feine
Tätigkeit mit schwärzesten : llmmnl gelohnt hübe
und rühmte sich damit , daß er als Eisenbahn¬
minister 40 . 000 tschechische Eisenbahner ins ge .
schlöffenc dorrtsche Sprachgebiet versetzt hübe , » nn
diese Gebiete mit tschechischen Minderheiten zu
durchsetzen. Bekanntlich hat sich auch in ähnlicher
Weist schon der nationalsozialistische Abgeordnete
Dr. Franke gerühmt . Bor dem Auslände hat
« m es immer abgeleugnet , daß man die dout -

sm Eisenbahner brutal auf die Straße gefetzt hat ,
mir um das deutsche Gebiet zu tfchechifieven,
wenn aber ehemalige Eiseubahnnrinister ihre Tä .

tigleit rühmend hewvchebe » wollen , dann geben
sie ganz offen zu , aus welch «»: Grunde man die

deutschen Eifeitbahner ganz einfach aufs Pflaster
geworfen hat .

Für die Verschlechterung der Sozialversiche¬
rung . Das Präsidium der tschechischen Agrarpar¬
tei hat am 7. September unter Vorsitz der Abge¬
ordneten S t a n ö k und M a 8 a t a unter Teil¬

nahme von Mitgliedern aus allen Teilen der Re¬

publik eine Sitzung obgehalten , in welcher nach
ausführlicher Debatte beschlossen wurde , daß die
Vertreter der Partei in der Regierung uns im "

Parlament sich für die beschleunigte Verhand¬
lung der Novellierung der Sozialversicherung ein¬

setzen sollen. Die - Partei verlangt , daß noch vor

Zusammentritt des Parlainents die Vorlage vom

Ausschuß der Regiermyzsmehrheit verhandelt
werde . Die Vovsitzenden - Stellvertreter der Par¬
tei, die Abgeordneten Stanek und Maöata , wur¬
den beauftragt , diesen Wtlnsch dem Vertreter deS

Ministerpräsidenten Minister öramek bekanntzu¬
geben. — Die Herren können die Verschlechterung
« r Sozialversicheruint schon nicht mehr erwarten .

Sache der Wähler ist es , ihnen bei den Gemeinde¬
wahlen die richtige Antwort zu geben.

getan in der Bölkerbundversanrmlung.
Mton - Aoung über die WeltwirtschaftSkonferenz.

Apponyi über den Schutz der Minderheiten .

Genf, 8. September . ( Tsch. P. - B. ) Die

heutige Nachmittagssitzung des Völkerbundes
wwcde durch eine Rede des englischen Delegierten
Sir E. W : l t o n - B o n n g eingeleitet , der als

Tellnehmer an der WeltwirtschaftSkonferenz
deren Leistungen in den Mittelpunkt seiner AuS -

Bungen stellte . Der erste Schlag gegen die

«nShemmende Einstellung tvar die Auf¬

nahme Deutschlands in den Völkerbund im vor : -

« n Jahre , der zweite die Weltwirtschaftskon-
strenz und ihre Ergebnisse in diesem Jahre .

Die heutige Rednergarnitur wurde abge -
schlossen durch den ungarisches Delegierten
vrafen Apponyi . Dieser stellte in bezug auf
die allgemeinen Leistungen des Völkerbundes als

Aktivposten gleichfalls die WcltNtzjrtschaftskon -
snenz und ferner den Locarnopakt mit seinen
unmittelbaren Konsequenzen aus. Als Passivnm

Herr Zierhut , der Landbuudführer , Abgeord¬nete und sogar Vizepräsident des Abgeordneten¬
hauses hat ain Sonntag auf dem Erntefest der
Lanobündler des Planer Bezirkes eine Extravor -stelluqg gegeben , wie sie auch das komödienreiche
Laiidbuuotheater nicht oft verzeichnet . Wir hatten '
leider keine Gelegenheit, in : Znhörerraunl zu
sitzen , aber der Bericht , den die regierungsergebene„ R e i ch e n b e r g e r Zeitung " liefert sie
hat einmal bessere Tage gesehen — genügt reich¬
lich , um sich da « Affeutheater , das den versam¬melten Bauern dort vorgesührt wurde , vorstellen
zu könne »: .

Für heute nur ein paar Szenenbilder — mit
der Gesamtleistung werden wir uns »vohl noch
eingehend beschäftigen müssen.

Zunächst erdreistete sich Herr Zierhut in : Na¬
men des Melanite/ : sudetendeutschen
Volkes " zu sprechen , dessen Geschicke an¬
geblich das Landvolk , will sagen : der Land¬
bund , in die Hände genommen hätte .
Abgesehen davon , daß dazu zwei gehören , haben
die Landbündler zur Genüge oewicsen , w i e
sie diese GeAicke „f ü h r e n d b e t r e u e n" . ES
gehört der Mut der Berztveiflung oder die Stirn
dessen dazu , der skrupellos eigene Schuld in Ver¬
dienst umdichtet , nm von betreuender Füh¬
rung zu sprechen, wo nichts anderes als treu¬
lose Verführung zu erblicken ist .

Herr Zierhut erklärte weiter :

„ Der Bund der Landwirte hat sich niemals
auf den reinen Klassen - ' oder StandeS - Stand -
punkt , er hat immer den nationalen Gedanken
in den Vordergrund gestellt . "

Selig die Bauern , die bei dieser Erklärung
keinen Lachkranchf bekamen ! Herr Zierhut seiber
aber dürfte sich »vohl bei diesen Worten ein infer¬
nalisches Lachen verhalten haben .

Daß die Aktivisten bedingungslos in die Re¬
gierung eintraten , sucht Zierhut damit zu begrün¬
ten und rechtstrtigen , daß da die Festlegung vo>:

Paragraphen ohnehin keinen Wert gehabt hätte
und er beruft sich dabei darauf , daß ja die seiner¬
zeitigen Ausgleichsaktionen im alten Oesterreich
auch umsonst ivaren : ,

„ Nach jahrzehntelangen Verhandlungen war
der Lieblingswunsch des alten Kai¬
ser Franz Josef in Erfüllung gegangen , der
deutsch- tschechische Ausgleich in Böhmen geschaffen ,
in nicht einer Viertelstunde , bei den Sturmszenen
im böhmischen Landtag zerrissen worden . "

Wie mag doch den Planer Großbauern warn :
geworden sein , als sie an den „ Haben guaten altn
Herrn " erinnert wurden , der alles reiflich erwogen
hatte , der ' s aber eben auch nicht schaffe »: konnte
und dem nichts erspar : blieb , weshalb man wie¬
derum dem Ziechui nicht bös sei»: kann, . ja ihm ,
Spina und so weiter noch dankbar sein muß ,
wenn sie erst gar keinen Ausgleich versuchten :
Krach , buinin , wäre ein Landtag gekommen und

bezeichnete er vor allem den unvollkommenen

Schutz der Minderheiten . Ein zlveites Passivum
ei die Nichterfüllung der allgemeinen Rüstungs¬

verpflichtungen .
Nach der Rede Apponyis wurde die Sitzung

geschlossen.

Niederlage der Kommunisten auf dem

englischen Gewerkschaftskongreß .

Edinburgh , 8. September . Tor Vorschlag
des Generalrates der Gewerkschaften , die Be - <

ziehungen zu den russischen Gewerkschaften ab -

zubrechen, wurde <n: f dem Gewerkschaftskon¬

greß durch die Vertreter von 2. 5 Millionen

Arbeiter, : gebilligt . Die Delegierten der Min¬

derheit vertreten 620 . 000 Arbeiter . Die Dele¬

gierten der Eisenbahnergewerkschaft

hatten den Beschluß gefaßt , gegen den Vor -

chlag des Gewerkfchastsrates zu stimmen .

hätte den Vertrag zerrissen ! Da Ivar es doch wirk¬
lich besser ,

„eine Plattform zu finden , die es uns ermög -
licht, sofort an der Macht teilzuneh¬
men , für unser Bk an entscheiden -
der Stelle eintreten zu können . "

Hier haben ZierhutS Zuhörer Wohl den Atem
augel - alten , denn nun sollten sie ja in eonereto
erfahren , » vas das ,ffeste Zusammenhalten , in der
Eintracht liegt die Macht " dem gesamten sudeten -
deutschen Volke schon gebracht hätte .

„ Mir haben , sagte Zierhut , für unser Volk
Leistungen vollbringen können , die uns , so wie
wir in Opposition stünden , nie möglich gewesen
wären . " '

Stimiut . So sie in Opposition stünden ,
» vären folgende politische , soziale und nationale
Äelvaltakte nicht niüglich gewesen , die Zuleger
namentlich als deutsch-aktivistische Erfolge auf -
zählt :

Steuerreform ,
Wehrgesetz«,
Abschaffung des Soldatenwahlrechtes ,
Verwaltungsreform ,
Bevorstehend « Novellierung der Sozialver »

I sichernng .

Vielleicht wird einer oder der andere unserer
Leser daran zweifeln , daß Zierhut wirklich die ge¬
nannten „ M o n u m e n t a l w e r k e " als Erfolge
ausgegeben hätte . Dennoch , eS ist so. . Herr Zier¬
hut wagt es allen Ernstes , die zitierten Gesetze
— einiges (Zölle, Kongrua und so weiter ) hat er
vergesse «: —, als Beweise für die ollen Klassen
und vor allen : der deutschen Nation zugute kom -
meude Arbeit der Regierungsdeutschen hinzu¬
stellen !

„ Wir haben unS " , sagt er schließlich , „ durch
unseren Eintritt in di « Regierung
kein Jota vergeben . Gerade , daß sich natio¬
nale Parteien zur Zusammenarbeit gesunden haben ,
deutsch « und tschechische, ist rin Bewel « dasür , daß
wir uns in unserer Betätigung für
unser Volkstum keine Beschränkun¬
gen auserlegt haben . "

- Herr Zierhut mag uus auf unser Ehrenwort
glauben , daß »vir , als wir diese letzte » Sätze zu
lyesich « bokamen , in lautes Lachen ausbrachen .
Leider darf eS dabei nicht bleiben , denn es ist zu
traurig und enchörend , » vas die Zuleger und
Spina und Mayr » Harling am arbeitenden Bolle
»: nd besonders am sudetendentschen Proletariat
verbroche »: haben . Schwarz in »veiß »mzulügen ,
ist ei » ' jämmerliches Handwerk . In diesen » Falle
l »ai dieser Versuch vor allem die Nebenwirkung ,
daß sich Herr Zierhut unendlich lächerlich gemacht
hat . Ein erster Parteiführer , der sich wie ein
Winkelagitator gebärdet , hat keinen Anspruch
mehr darauf , ernst genommen zu iverde »».

Berkehrsstrett kn Australien .
Brisbane , 8. September . ( Tsch. P. - B. ) In

Ermangelung von Zügen ist der Verkehr durch
Beförderung mit Kraftwagen sichergestellt . Ob -

tvohl der Premierminister bereit ist , den Ver¬
kehrskonflikt einem Schiedsgericht zu unter¬
breiten , »vird eS wahrscheinlich z - einem erbitter¬
ten Kampf zwisck - e» Negierung und Gewerk¬

schaften kommen . Es besteht sogar die Möglichkeit
eines Generalstreiks .

SectoM Spießgesellen vor dem
Schwurgericht .

Am 16. und 17. d». wird vor den Olmiitzcr
Geschworenen die Verhandlung gegen den Räuber
Emanuel Dedek und die Mitangeklagten Lad .
Honzeli , gar . Krammy . Job . Sklenof , Öltoliar Knaplia ,
Jaroolauo Slenzl und Karl Snioza stall . Die Anklage
lautet auf die Verbrechen dco Raubs , des Raubmords ,
de » Diebstahl », der ösfentlschen Gewalttätigkeit und
eine Reihe von Vergehen . Die Verhandlung wird
OLGR . Tesaf letten . Bekanntlich wurde Leeian
bet einer Streife der Mähr . - Ostrauer Polizei verhaftet ,
die eigentlich Dedek galt .

Tagesneuigkette «.
Mord tat v gug .

Das Opfer ein Pariser Bankbeamter .

Paris » 8. September . In einem aus Bon «

logne » ach Paris fahrenden Z»ige kam es gestern
abeilds zu einem amsehenerregenden Moro . Als

sich der Zug dem Bahnhofe St . Just näherte ,
drang in eine Abteilung der zweiten Klaffe « in

Di a n n ein , welcher durch mehrereDolch »
stiche einen der Passagiere tötete .

Die übrigen Mitreisenden versuchten vergeblich ,
den Mörder , üvelcher ungewöhnlich stark war und

im Kampfe noch drei weitere Personen
verletzte , zu eutlvaffnen . Der Mörder öffnete
hierauf die Tür des Waggons und warf sei » :
Opfer aus den Bahnkörper . Er selbst
sprang in deir » Momente , in welchen » der Zug
die Fahrt verlangsamte , aus dem Waggon
und f l ü ch t e t c. Das Opfer des Mordes Ist
eii : Pariser Bankbeamter . Dem ,Matin " zufolge
kaiu es zum Morde infolge eines Streites , dessen
llrfache bisher unbekannt fei und »velcher zwischen
den Reisenden «»»«gebrochen sei. Andere Blatter

führen an , daß der Mörder die Tat in einem

plötzlichen Tobsuchtsanfalle verübt

hat .
V

Paris , 8. September . Ter Täter , der den
Bankbeaniten gestern nachts im D- Zug Pari « —
Amiens ermordete , ist in der Person eines Flei¬
schers aus Paris verhaftet worden . Er hat be¬
reits ein G e st ä n d n i S abgelegt . Man nimmt

allgeinein an , daß der Betreffende bei der Tat
be tru nie n »var .

Folgenschwere Sxplofion in einer
Drogerie .

Warschau , 8. Septenrber . In einer Drogerie
in der Leszno - Äasse fand eine Bcnzincrpliyion
statt , durch »velche der Besitzer der Drogerie
und ein Angestellter getötet wurden ,
während drei : m Geschäfte befindliche
Käufer schwere Brandwunde » : erlit¬
ten . Die DrcAerie und die im ersten - Stockwerke

befindliche »: Wohnungen wurden demoliert .

Das Schicksal der „ Sld Glory " .
New Korks 8. Sepwmber . Das Schicksal der

„ Old Glory " ist immer »och in : Dunkeln . In
Fachkreisen dar Luflschisfahrt behält » nan auch
ietzt noci » die schwache Möglichkeit im Auge , daß
das Flugzeug nur einen Unfall von geringerer
Bedeutung gehabt hat und jetzt seine »: Flug nach
Rom mit gebrauchsunfähigoni Funkapparai fort -
setzt.

Von den » Flugzeug ,/S i i John C ar -
l i ng " , das sich zur Zeit unterivegs befindet und
keinen Funkapparat an Bord hat , und aller Vor¬

aussicht nach gegenwärtig eine Regen - u » d Nebel¬

zone zu durchfliegen hat , liege»: keine sucn Nach¬
richte »: vor , jedoch hat man in dieser Hinsicht keine

besonderen Befürchtungen .

Fliegettod .
Wien , 8. September . ( EN . ) Gestern vor l8

Uhr ist auf dem Flugfelde Aspern der Leiter
der polizeilichen Flugplatzinspektion in Aspern
Hautnmnn a . D. Polizeirat Dr . Karl N i k i t s ch,
der nrit einem französischen Ztveidecker anfgettie -
gen »var , gestürzt utld auf der Stelle tot geblieoen .
Ter Motor des Flugzeuges hatte , als sich die

Maschine über dem . Hangar befand , versagt und

Nikilsch tvollte , um Flngschäden zu vermeiden , mit

einer jähen Wendung auf den Flugplatz zurück¬
kehren . Ter Apparat rutschte aber über den lin¬
ke » Flügel ab und spießte sich jörnilich in den
Boden ein , wobei Nikitlch erdrückt wurde .

Köln a. Rh. » 8. September . Das Sport - Flug -
zcug „ F. N. C r u s e" , welches gestern nach schwie¬
rigen » Ueberlandflng von Frankst : rt nach Köln
hier gelandet war und heute morgens durch den
Geber Dr . F. R. Cruso ans der Taufe gehoben
werden sollte , stürzte heute mittags tl Uhr 14
Minuten aus 40 Meter Höhe ab . Ter Flug¬
zeugführer und der Begleiter blieben

unverletzt , während das Flugzeug schwer be¬

schädigt wurde . Propeller , Gestell und Wände
wurden »veggerissen . Ter Unfall ist darauf zu -
rückzusühreu , daß bei dem Startversuch der Mo¬
tor Plötzlich auSsehte .

Ein Kriegsschiff weniger . Die Grazer „Ta¬

gespost " meldet aus R a g u s a : Nach einer Don¬

nerstag eingetroffeneu Nachricht ist in der Nähe
von Malta ein jugoslawisches Kriegs¬
schiff gekentert . Das Schiff befand . sich

auf dem Wege nach England , um dort Bestand¬
teile für jugoslawische Untersee¬
boote zu holen . Einzelheiten über das

Schiffsunglück sind noch nicht bekannnt . Es ver¬

lautet , daß die Besatzung gerettet werden '

konnte , während da « Schiff unterging .
Gegen di « reaktionären Hoteliers . In einem

Runderlaß des preußischen Ministers deS Innern
und deS Finanzministers wird das Schreiben de' S

preußischen Ministerpräsidenten an die StaatS -

minister über das Verhalten Berliner Hotels in
der Flaggensrage wiedergegeben . Es wird nun¬

mehr angeordnet , daß die untergeordneten
Behörden und ihre Beamten in den in dem

Schreibe »: aufgefiihrten Hotels amtliche Ver¬

anstaltungen nicht abholten und son -
tioe Veranstaltungen dort in amtlicher Eigenschaft

nicht besuchen dürfen .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , SamStag .

Prag . As. 10. 50: Schallplattenmusik . 11. 35. Landwlrttchosil .
Rnndsuul . 12: Zeitstgnal , Presicnachrlchien . 12. 10: Miltaglkon »
»er». 13. 15: ' Jlunbhint litt Handel und Wtwtrbt . 12: Marionetten »
Idealer . 17: Nachmittagdion,ert . 1. v. «tadel : Ouvertuee zur
Oper „ Im Brunnen " . 2. v. Blödel : Llkbelliedee . 3. L. Sme-
lana : Hochzeitifzenen , 1. a) A. Tvokak: Arie d. Wettermann «
an » der Oper „Die wasiernire ". b) Zd. siiblch: Kalibont Arie
au » der Oper „Der Sturm . 5. Ad. Fibich: Bdauiasle über
Motive au» der Oper Aneta". 8. 9t. Tvokak: Slawische Tänze ,
op, 18, 18: Bortraa . Reue Bücher. 18. 15: Deutsche Sendung .
Wetterbericht und Tugelneulgkeilen Pom Prestbüro , hieraus Pro| ,
Dr. Erwin Klein , Prag : Klnder-Lvrik . i. Tel«. 18. (5: Land-
IvirUchallUcher Rundsiiuk . 19: Borirag , Die Geschichte der Mrbei t.
10. 18: 3ng . Grüner : Neber die erste Eisenbahn der LSR . vor
100 Jahren . 20. 10: Operette von John Gilbert : „Nshi". 21,10:
Bunte « Stündchen . 22: Zeiistgnal . Letzte Nachrichten de» Preh -
büro». 22. 25: Konzert .

Brün », «1. 12. 15: Mittaglkonzeri . 16. <5: Kinderecke. Ma¬
rionettentheater . 17. 85: Deutsche Preljenachrichten . 17. 15:
Deutsche Sendung . Dir . I o h. Koiakik . Schrommel -
innsll — volttmustk . 18: Autonomer Rundfunk . 18. 20: Bortrag .
Pros . E. Svobodas Die Entstehung , Reinigung und Verwendung
de» Petroleum ». 18. 10: Kulturelle Wochenübersicht . 19: Konzert .
1. I . Ottenbach : Ou». „Die fchbne Helena ". 2. üt. vizet : LAr -
»efienue. Susi «. 3. Haievh: Phani . a. b. Oper „Die Jüdin " .
1. L. Delibe »: Arie au» „Lakme" . 5. Eh. Gounod : Ballettmnsik
an » „Jaust ". 20: Konzert . JlaUenIIche Arien und Lieder . 1. R.
Leonravallo : Prolog au» „Balazzo ", 3. G. Verdi : Arle au » „Ri-
lolrtto ". 8. Brogi : Vision« Venezlana . 1. Verdi : Arle au » „ Mai -
enbatt , B. Pueetni : Walzer au » „Boheme" , »0. 80: Schamplel .

„Der Bär " von Lcchov. 21: Taniburizza - Kouzerl . 22: Wie Prag .
22. 25: Wie Prag .

Prehburg , 800. 18: Konzert der Zigeunerkapelle . 10. 90: Er ¬

zählungen Mr Kinder . 10. 85: S. Mihai : Surat . 20: wie Prag .
22. 25: wie Prag .

Kaschau, 1870. 10: Kinderstündchen . 19. 20: Konzert . I. Ant.
TNotal : Suite , op . 08. s. Th. «onnod : Ständchen . 3. R. Boll .
fttbl : Automaten , 1. Aul. Dvorak : Jndianer - Tanzoneiie . 5. 0>.
Rosltnl : Ouvertüre zur Oper ^Die Italienerin in Algerien ". 8.
G. Catat : Taro mlo den. Tharleston . 7. L. Thrrubini : Ouvertüre
zur Oper „Medea" . 8. Davtn Bel, Peter Poekah: Babh- Lon.
goi- lrolt .

Budapest , 558. II : Schallptallentonzerl . 17. 15: Zlgeunerninstt .
»9: Vortrag über „Soll ". 10,15: Borstellung an » dem Studio ,
22. 15: Jigeunermnllt .

Davrntrtz , 1801. 10. 80: Orchesterlonzeri . 21. 35: Bunter Abend.
22. 30: Tonimujit .

Rom, 150. 17. 15: Instrumental - und Bokaltonzert . 21. 10:
Theaterabend .

Vien , 517. 11: vormitlaalmnstk . 18. 15: Nachmiltogilonzert .
18. 10: „Ungarn " . 20. 05: „ Tonne und »er Zulall ". Anschl. Tanz-
mufft .

Zürich , 583. 20: Vottltümttcher Abend. 22,10: Tanzmusik .

Dcutschlanv .'
»»utgowufterhauleu . 1250. 18: Enalttch für Korlgeschrittene .

10. 30: Berustberalung . 17: Autttiegbmogllchkeilen in der Dram-
teulchoil . 18: Mechanik und Jerltakeii »lehre . 18. 30: Zahnheil¬
kunde und Leibeiübungen . 10. 20: Ruud um den Bodensee. 20:
BerN«, 181. Populäre « Orchester - Kouzert. 22. 30: Tanzmusik .

Beellau , 323. 20. 15: Ein Jahr Runrendors . 22. 15: Tanz,
mufft.

yraulfuri , 190. 20. 15: Bm>ter Abend. Bl » 00. 30: Tanzmusik ,
Hamburg , 395. 20: Wiener Humor. Anlchl. Konzert .
Linnnbür », 109. A. 15: Dritter westsählilcher Abend J &n der

Spinnstnbe ". 21. 30: Hellere « Wochenende. Bi « üt . 00: Konzert .
Leipzig, 868. 10. 30: Da» ilawitche Bolkllied . A. 15: Do» Lied

der Volker. 1. Abend: „Südsiawische Boiklttcder ". 22. 15: «unk -
brcttt .

München, 530. 18. 30: Künstlertrlo M« r Kren, . 19. 15: Jest .
abend zur Erittnung de» Auglburger Zwilchenlender «. 22. 35:
Tanzmusik .

Stuttgart , 880. 20. 15: Kainnicrmusik - ktbend. 2t . 15: Junk -
brettl . 28: Tau,mufft .
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Der »auarbetterftreil in Prag .
Warum beruft bas Ministerium für soziale Fürsorge nicht das Lohn«

schiebsgericht ein ?

Bor einigen Tagen veröffentlichte die „Pra¬
ger Presse " eine Unterredung , die einer ihrer Ne »
dakteure mit Herr » Ina . Düse k, dem Vorsitzen »
den der StandcSorganisation der Prager Banmei .

ster und mit dem Vorsitzenden dcS Zcntralverban -
dcs der Bauarbeiter , Karl T c t e » k a, gepflogen
hat . Zweck der Unterredung ivar , eine genaue In¬
formation über den Standpunkt der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer im Bauarbeilerstreik einzu¬
holen . Ohne zu prüfen , ob die Wiedergabe der

Unterredung ohne Irrtum erfolgte , sei dazu eini¬

ges gesagt.
Ter Prager Bmlarbeiterstrcik ist nicht nur

eine Angelegenheit der Beteiligten .
Der Umfang des Ausstandes allein muß das

Interesse der übrigen Arbeiterschaft wachrusen .

Ein verlorener Streik von solcher Größe , löst
zwangsläufig und ersahrnngSgemäß für die übri¬

gen Arbeiter , und Bernfagruppc » Tchtvierigkciten ,
sowie Unannehmlichkeiten ans . ES muß des¬
halb jeder Arbeiter wünschen , daß
der Lohnkampf in Prag , obwohl derselbe in frivol ,
ster , albernster und unvorbereitetster Weise von
den Kommunisten befohlen wurde , mit keiner

Niederlage endet . Tie Uriternehmer behaup¬
ten , diese Niederlage sei schon Tatsache geworden .
Tatsache ist, daß die Kommunisten diesen anü sehr
durchsichtigen Gründen cntfcffeltc » Kampf mit
einem Erfolg nicht zu liquidiere » vermögen . Dazu
fehlt den Phraseurcn jedwede Fähigkeit . In Prag
wiederholt sich nur , was die Kommunisten bei .
jeder Lohnbewegung erleben mußten . Tic Kom¬
munisten sind nicht Wahrer und Kämpfer für ' Ar-
beitcrinteressen , sondern bewußte , demagogische
Schädiger derselbe ».

Daß der Lohnkamps der Bauarbeiter Prags
nicht erfolglos >l »d schmählichst zusannneubricht ,
ist Aufgabe der koalicrtcik Verbände . Tie Lösung
dieser Ausgabe ist ungemein schwierig . Die Lösung
kann gcfnndc » werden . Erste Voraussetzung dazu
ist, daß die koalierten Verbände bei den zur Lösung
der schwierigen Aufgabe zu ergreifenden Maß¬
nahmen , sich in keiner Weise von den Gedanken
leite » lassen dürfen , tva § werden die Kommunisten
dazu sagen . Diese haben den Karren durch ihre Dc -
>. gogic und Unfähigkeit tvicdcr einmal gründlich
Verfahren . Für die Flottmachung haben im Jnter -
cffe der Streikenden , int Interesse der Gesamt¬
arbeiterschaft die „Sozialpatriotcn und Refor¬
misten " Sorge zu tragen .

Tie Unterirehmer sagen, die Niederlage der
Arbeiter sei schon perfekt . Eingenommen es wäre
so, oder die von den Unternehmern so schnlichst
gewünschte Niederlage würde in absehbarer Zeit
Tatsache . Dieser Sieg wäre für die Unternehmer
ein Pyrrhussieg . Denn dadurch ist für das Bau -
getverbc in Prag die Lohufragc nicht gelöst . Außer¬
dem würde dieser Sieg bei den Arbeitern Gefühle
anSlöscn , die die Arbeitslust und die Arbeitsfreude
durchaus nicht heben würden . Tie Prager Bau¬
unternehmer dürsten deshalb in ihrem ureigensten
Interesse , wenn sic sich nicht einzig und allein
vom blinden und dünkelhaften Arbeiterhaß bei
ihren Entscb - idnngei » leiten lassen , nichts unver¬
sucht lassen , diesen Lohnkamps nach dem Grundsatz ,
kein Sieger und kein Besiegter zu liquidieren .

Aus den Worten des Herrn Jng . TuLek ist
zu entnehmei », daß
«in Teil der Baumeister zur Liquidation bereit

sei. Tic koalierten Vcrbgnde haben durch den Vor¬

sitzenden des ZcntralvlubandeS das gleiche erklärt .
WaS verhindert dann aber die von der überwie¬

genden Mehrheit der Beteiligten gewünschte , im '

Interesse der Volkswirtschaft - dringend gebotene
Liquidation ?

Es ist die Frage des Prestiges . Jng . Dusek
gibt die Tatsache ; u, daß die . Bauunternehmer
durch den Streik großen Schaden erleiden . Es sei
auch unrichtig , daß " die Baumeister sich aus selbst¬
süchtigen Gründen gegen jede Erhöhung der Löhne
wenden . Denn wenn eine Lohnerhöhung eintritt ,
zahle sic ja nicht der Baumeister , sondern der Bau¬
herr . Außcrdenr würden ja schon fünf bis sechs
Kronen Stundenlohn gezahlt . Der kollektiven Fest¬
setzung erhöhter Löhne sei bisher nur deshalb Wi¬

derstand entgegcngesteNt worden , weil n >an eine

eventuelle Herabsetzung der Löhne durch den ver -

tragSloscn Zustand leichter glaubt hcrbeiführen zu

können .
Wenn sich die Baumeister aber tvirklich gegen

eine Erhöhung der Löhne wenden , so tun sie dies ,
um jede Bewegung in der Lohufragc zu vermeiden .

Herr Jng . Dnsck und seine Herren Kollegen und

Standesgenosscn werden sich mit der Zeit überzeu¬

gen lassen müssen , daß durch diese Art Wirtschasts -
politik da « angestrcbte Ziel nicht erreiche wird .

Nebst der ja schon längst bekannten Tatsache , daß
die Baumeister jede Lohnerhöhung überwälzen ,
gibt Herr Jng . DuSek mit Hinweis auf den ge¬

stiegenen LebenühaltungSindcx die Berechtigung
erhöhter Löhne zu .

Tic Unternehmer erleiden also großen Scha ^
den , ihr Gewinn wird bei einer Erhöhung der

Löhne in keiner Weise beeinträchtigt , die Forde¬
rung nach Erhöhung der Löhne wird als berechtigt
anerkannt und doch ist ein FriedcnSschluß un¬

möglich.
Ter Lohnkampf der Bauarbeiter in Prag ist

in jene « Stadium eingctrctcn , in welchem nur ein

Tritter den Frieden stiften könnte . Dieser Dritte

kaint bei den » Stand der Dinge in » vorliegenden
Falle nur

di « Regierung

sein. Pflicht derselben wäre , nachdem
die Dinge , wie geschildert wurde ,
reif zur Lösung sind , sofort einzu¬
greifen . Die Regierung Hot zu diesem Eingrei¬
fen auch die gesetzliche Möglichkeit . Nach Para¬
graph 16 des Gesetzes über die Baubewegung hat

das Ministerium fiir soziale Fürsorge das Recht ,
das LohnfchiedSgcricht so oft es dies sür
notwendig erachtet , ciuzuberufcn . Taß diese Not¬

wendigkeit im vorliegenden Falle vorhanden ist ,
müßte , nachdem durch den mehrwöchigeu Streik

Alillionenvcrlustc herbeigeführt wurden , auch für
da « Ministerium für soziale Fürsorge klar sein .
Ter eventuell zu erwartende Einwand , daß bei

Streiks nach Paragraph 16 des vorher zitierten
Gesetze - beide Streittcile ihre Zustimmung dazu
geben,müssen , ist völlig hittfällig .
Tas Ministerium sür soziale Fürsorge möge nur

daS Lohnschiedsgericht einbernsen
und die Streittcilc vor die Alternative stellen , ob

sic sich der Entscheidung deS LohnschiedSgcrichte »
zu unterwerfen bereit sind . Die koalierten Organi¬
sationen werden bestimmt den Mut haben , die

Zustimmung zil geben . Und die Unternehmer ?
Wenn sie nicht völlig mit Blindheit geschlagen
sind , wenn nicht einzig und allein Arbeiterhaß
die entscheidende Rolle spielt , können und dürfen
die Unternehnier die Frage dcS Ministeriums für
soziale »Fürsorge nicht verneinen . Würden sie eS

doch tun . dann würden die Prager Unternehmer
der gesamten Oeffentlichkeit in unverhüllter Weise
ihren fanatischen Arbeiterhaß zeigen , der nicht zu¬
läßt , den Bauarbeitern jene Löhne kollektiv zu ga¬
rantieren , Wc zur Lcbcnsnotwendigkcit geworden
sind .

Es ist nicht zum glauben , daß die Unter¬

nehmer diese » starre Nein sagen würden . Wenn
daS Lohnschiedsgericht Prag dann in Beratung
über die Liquidierung de » Streites treten würde ,
und dabei zu der Entscheidung käme , den Durch¬
schnitt der von Jng . Du8ek angeführten Löhne
von 5 und 6 Kronen , die nach dessen ' Angabe letzt
schon gezahlt werden , als Lohnsatz zu bestimmet »,
tväre dies eine Lösung , mit der sich die Unternch -
mer abfinden könnten , die bestimini auch von oen
Arbeitern als daS Maß deffcn angesehen werden
würde , waS in der gegebenen Sitnation erreichbar
war .

Wenn das Ministerium für soziale Fürsorge
aber auch jetzt noch seine Passivität weiter bei¬
behält , von der gesetzlichen Möglichkeit des Schlich -
tungSversucheS keinen Gebrauch macht , dann ist
für die gesamte Arbeiterschaft klar , daß auch von
dieser Stelle die bedingungslose Niederlage der
Bauarbeiter gewünscht und herbcigesehnt wird .
Taß eü auch Wunsch dieser Stelle ist , daß für alle

Zeiten die Bauarbeiter der schrankenlosen
und willkürlichen Ausplünderung
und Ausbeulung der Baumeister auSge -
liefert bleiben sollen .

Spionageasfäre kn Kattowitz . Tie War¬

schauer „ Rcecz Pospolita " bringt näher « Ciuzel -
hciteir der Aufsehen erregenden Spionageasfäre ,
welche in Kattowitz aufgcdeckt wurde . Di « ver¬

hafteten Mitglieder der Spionageorganisation ,
der Dircktorstellvcrtrctcr des Berlages der „ Kat -
towitzer Zeitung " Loder und Baumeister Guder -

mut , sollen nach Angaben des Blattes ftir ihr «
Zwecke einige Unteroffiziere der polnischen Armee

bestochen uud von denselben militärische Dokn -
mentc erhallen haben . Tic Revision in den

Lokalitäten der „ Kattowipcr Zeitung " wurde
von bett Sichcrheitsbchörden insolgc der Fest¬
stellung angcordnct , daß in den Liänmlichkeitcn
der „ Kattowihcr Zeitung " sowie der Firma
KadoS , die gleichfalls dem Verlage angchvrt , die

Zusammenklikte der Mitglieder der Spionage¬
organisation s. ' attgcfundcn haben . Bei der Revi¬

sion soll ein reichliches Material vorgcfnnden
worden sein , daS eine Reihe von Persönlichkeiten
in Kattowitz schwer belastet .

' Ter Rechtsberater
der „Kattowitzcr Zeitung ", Tr . Prcbck , der

gleichfalls in die Spionageasfäre verwickelt ist , ist
flüchtig und wird von den SicirerheitSbehörden
steckbrieflich verfolgt .

Heuer kein deutscher Ozeanflug mehr . Wie
di « Berliner Blätter zu berichten wissen , werde » »
in diesen » Jahre von deutscher Seite aus keine
neuen Versuche n»chr gemacht werden , den Atlan¬
tic zu überwinden . Ter Grund hierfür ist darin

zu suchen , daß nach ' Ansicht der einzelnen Wetter »
warten eher mit einer weitere » Pcrschlechteruug ,
nicht aber mit einer Besserung der meteorolo¬

gischen Verhältnisse ans dem Ozcan zu rechnen
ist . Diese Tatsachen sind der Anlaß dafür , daß
bei allen Firmen , die den Ozeanflug vorbereitet
hoben , bei Junkers , Rohrbach , Heinckcl usw. , die
Erkenntnis sich durchgesetzi Hal , cS sei besser , die
nun tommendcn Aiuiermonaie zur Vorbereitung
»»euer Versuche im nächste »» Frühjahr anszu -
nützcn .

tteberschwemniungen in Württemberg . Mitt -
woch »»achinit' ag' s gingen in verschiedenen Teilen

Württembergs und Hohenzollcrns schwere Wol¬
kenbrüche nieder . Tas Master drang verschiedent¬
lich in Häuser ein . In Owingen löste »» sich in
einem Gipsbergivcrk infolge des starke » RegcnS
Erdmasse »» los , »vobci ein junger Mann auf einen
Fels block geworfen ivurde , einen Schädelbruch er¬
litt und sofort tot war .

Gegenseitige Hilfe . Der sächsische Ge¬

meindelag als Vertreter der Gemeinden des

Freistaates Sachsen hat sür die am schiverstei » b: •

lrofsene Gemeinde S ch ö n w a l d den Betrag von
S 0 0 0 Bl a r l gespendet . Der Zcutralhilfs -
a u S s ch u ß »ür die Hochirasse ' geschädigten hat
hierauf , »ui « » ns von der BezirivocrwaltnngS -
komtnission Teplitz mitgeteilt wird , in seiner
Sitzung von » 18 . August 1927 beschlossen , 10 . 000
M r o n e n au bett sächsische »» Gemeindnag sür ' den
vom Hochwasser geschädigten Ort Berggieß -
h ü b l zu überweisen .

Unter dem Verdacht der Spionage . Tie Or¬

gane der politischen Polizei in Kattowitz haben
hier den deutschen Staatsbürger Baumeister Gu¬
de r n» u t aus Gleiivitz und den Direktorstellver -
ireter des „ Kaltowiher Buchdruckerei und Ver¬

lag " Lobcr unter den » ^Verdachte der Spio¬
nage z n g u n st e n Deutschlands verhaf¬
tet . Die Verhaftung erfolgte » ach einer »Haus¬
durchsuchung in den Lokalitäten der genannten
Druckerei , in welcher bekanntlich die größte deutsche
Zeitung in Oberlchlesieu „Katto »v»tzer Zeitung "
gedruckt wird .

Ei »» Betrogener tötet drei Männer . Aus New

?>ork »vir gemeldet : Im Burcai » eines Nechts -
antvaltS in » nennten Stockwerk eines Bureau¬

hauses hielten fünf Männer eine Sitzung ab . ES

handelte sich »in » einen Grundbesitzvcr -
k a n f. Offenbar hielt sich einer der Männer für
bc t r o g c l». Er zog plötzlich einen Revolver und

I cgaun wild zu schießen . Er t ö t c l c z >v e i der

An » ve sc i » dc n. Der dritte sprang aus

dem F e n st e r und stürzte ans zwei Vorüber¬

gehende , die zu Boden geworfen wurden . Er blieb

auf dem Pflaster zerschmettert liegen . Der

eine der beiden Passanten wurde schlvcr verletzt .

Ter Mörder hat sich der Polizei freiwillig
g « ste llt .

Ein Arbeiter von einem Gendarmen er¬

schossen . Ter Arbeiter Sebastian Klingler wurde

Samstag abeirds nach einem Gasihausstrcit in

Hinterriß ( Tirol ) von einem Gendarmei » , der in

Notwehr gehandelt haben soll , d»»rch eine »» Schuß
in die Brust schwer verwundet . Er starb noch wäh .
rend des Transportes in das Spital .

Ueberschwcmmung in Votum . In Batum

( Kaukasien ) sind infolge ungewöhnlich starker Re¬

gengüsse viele Elebäudc überschwemmt . Tschaoba ,
ein Vorort Bakum - , steht unter Master . Biele

Häuser wurden dortselbst zerstört . Im Kreise
von Batum habe»» die Nc' genströmc sämtliche Ge¬

bäude der Siedlung Goui forlgerisseu . Auch andere

Siedlungen sind überschwemmt . Einige Kur¬

den fa n» > l i e >» sind u in g e k o m in e n. Der

Eisenbahnverkehr mit Tiflis ist »»nterbrochen ,
Großmama « schöne Füße . Ans New ?) o r k

Wird berichtet : In » Badeort Sioningio »» im Sioate

Main « , sand dieser Tage eine Konkurrenz der schön¬

ste »» Füße statt . Die Damen , die sich nm den PrciS

bewarben , stellte »» sich in Reih und Glied hinter einw »

Vorhang ans , unter dem nur die Füße bis etwa In

Kniehohe hcrvorlugieu . Die vor dem Vorhang po¬

stierte Jury sah nichts , als die Füße der Konknrren -
linnen nnd hatte leine Ahnung von der sonst' . -z«»
Erscheinung der Damen . AIS die Jury nach langer
und eingehender Prüfung ihr Verdikt fällte , war die

Ueberraschung groß . Den ersten Preis erhielt näm¬

lich Fran »Harr ») Wood , eine sechzigjährige
Dame , deren acht Enkelkinder nach der PreiSverkün -
dung mit riesigem . Hallo über ihre Großmama her¬
fielen und sie zu chrem Sieg beglückwünschten . Die

jungen Damen aber , die , zwciundsiebzig an de : Zahl ,
an der Konkurrenz tcilgcnommen hallen , zogen mit

langen Gesichtern ab .

Der Schwindler al « Pfarrer . Ter schon mehr -
fach vorbestrafte Optiker Richard Gladbach in

Stuttgart hat Im Mai zwei Tage nach seiner
Entlassung ans dem Gefängnis ein gelungenes
Gaunerstückchen verübt . Er erschien bei einem
biederen Bäckermeister im Gewände dcS Stadt -

pfarrerS Doderer der MarkuSgemeinde und Vor¬

stand der JungfranerrvereinS . In dieser Eigenschaft
ging er den Bäckermeister um ein Darlehen von
. 1000 bis 4000 Mark sür den Vereii » an , WaS der

offenbar wenig notleidende Handwerksmeister auch
bewilligte und sofort 600 Mark darauf auSzahlte .
Der Rest von 8000 Mark sollte am nächsten Tage
abgcholt tvcrdcn . Inzwischen war der Bäcker ober

mißtrauisch geworden nnd so fiel der Pseudopfarrer
der Polizei in die Hande . Die 600 Mark hatte er
mit einem Freunde bezeits nahezu völlig durch¬
gebracht . Er wurde fiir seinen Streich nunmehr
z>» eineinhalb Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Sein Freund ka >n mit sechs Monaten Ge¬

fängnis davon .

Aufklärung des ÄoSlaer Lustmordes . Die Han -
noversche LavdeSkviminolpolizei Hot noch langwie¬

riger Kleinarbeit festgestelli , daß als Urheber der
vor zwei Wochen in der Nähe von GoSlar verüb »«' »
Lustmordes an der 24 Jahre alte »» Gemeindehelfer ! »'
Bia Hoda der 88 Jahre alte Maschinist Heinrich
Buff « aus Fuhlsbüttel in Frage komnit . Die Fest¬
nahme des Täters ist eirfftweilen noch nicht ge¬
lungen . ES wird vermutet , daß Busse versuchen
wird , über die holländische Grenze zu cirtkommeu .
Auf seine Ergreifung hat die OberstaalSanwaltfchast
I » Hildesheim eine Belohnung von 3000 Mark aus¬
gesetzt.

Ein ehemaliger Student al « Gewohnheits¬
einbrecher . Ein 27jähriger früherer Student der
Rechtswissenschaft , der vor einiger Zeit von der
Berliner Universität wegen Mänteldiebstahls
relegiert ' worden , dann jedoch vom Gericht wogen
UnzurechnungSsähigkeit • sreigssprochei » worden war ,
wurde jetzt in Berlin vcchoftet . Er hatte im Laufe
dieses Sommers »richt »venrger als 80 Einbrüche In
zahlreichen Gemeiudeschnleu und höheren Lshranstal -
ten vevübt uird dabei Kleidungsstücke , Schülergeigen
und die mannigfachsten sonstige »» Gegenstände ge¬
stohlen . Zuletzt hall « er in den » südwestliche »» Ber¬
liner Borort Schlachtens « eirrcu Geldautomaten ge¬
stohlen und . wurde im nahegelegenen Walde von
einer Schnpostrsise überrascht , als er . gerade den

SttriMutie .
Prager Kurse am « . September .

100 holländische Gulden
» 00 Reichsmark . . . .
100 Belga «
t00 Schweizer Frank «

1 Ptnnd Sterling .
100 Lire

1 Dollar
100 französische Frank »
>00 Dinar
100 Penaä «
10(1 polnische Zloty . .
100 Schilling

«et » Ware
1840 . 62' / , 1355 . 62 " ,

800 . 37 " , 804 87 " ,
- 168. 87" , 471 . 37" ,
640 . 12 " ' 652 . 12" ,
168 . 44 164 . 64
182 . 75 184 . 15

88 . 60 33 . 80
181 . 70 132 . 80

59 . 17 " , 58. 67' / ,
580 . 15 582 . 15
875 . 82 " , 378. 82' / ,
474 . 17 " , 477. 17' / ,
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Apparat entleere »» Wollte . Mon sand bei ihm noch
zwanzig Pfandscheine ittei versetzte Mäntrv

Au « dem Auto hinauSgrworsen . Ein St Jahr «
alter Tachdeckerweister aus Königsburg i. Pr. ,
der geschäftlich nach Berlin gefahren war , »wurde
in der Rächt zum Mittwoch vor einem Hause im
Norden Berlin « ml » einer Kopfverletzung aus du
Straße liegend bowußtloS aufgcfundcn . Als er wie¬
der z>» sich kam , gab er an , er habe mit zwei »»»be¬
kannte » Männern verschiedene Wirtshäuser besuch »
und dam » mit den beiden Männern eine Auiosahrt
durch Berlin uniernommen . Unterwegs hätte »» ihm
seine Begleiier die Brieftasche mit 500 Mark Inhal »
gestohlen , hätte »» ihn aus bem Auto hinauSgeworsen
und seien dann davongesahren .

Ein Mord nach fünf Jahren ousgeklllrt . Mit
Unterstützung des Berliner Kriminalkommissars
T r e t t i n ist jetzt die am Bußtage dcS Jahres 1832
bei Ilfeld im Südharz erfolgte Ermordung der
16jährigen Mädchens Hildegard Patze ausgeklärt
Word « » . Tie sohrelong angestelltcn Nachforschungen
halten . schließlich den Verdacht aus eine »» ehemalig «»
Fremdenlegionär Hermann Bauersfeld gelenkt,
der sich an dem betreffenden Tage in W i e g e r S -
d o r f bei Ilfeld aufgchalten hatte . Der Gesuchte
konnte jetzt endlich in Halle a. S . verhaftet wer¬
den . Der Verhaftete , der sich als Besitzer einer am
Tatort aufgesunde »»«« Tolchscheide bekannte , gib ! an,
nicht mehr die geringste Spur einer Erinnerung an
den ihm zum Vorwürfe gemachten Mord zu haben,
jedoch habe er sich am Täpe nach dem Morde in
einem Zustande befunden , den er »vicderholt nach
epileptischen Anfälle »» gehabt habe . Tatsächlich ha»
BauerSfcld früher mehrfach Gewalttaten In epilep¬
tischen Tänlmerznständc »» begangen und soll deshalb
auch aus dem Heere und später aus der Fremden¬
legion entlassen worden sein.

/
G«rüstrinsturz auf Her » Leunawerken . In der

Kohlcnverslüssigungiableilung der Leunowerke stürzte
ein Gerüst zusammen , daS auf einer Rohrbrücke mon¬
tier » war . Einige der aus dein Gerüst beschäftigten
Arbeiter konnten sich noch im letzten Augenblick fest¬
klammern , wäbrcnd di « überwiegende Mehrzahl hcr -
»nterstürzte . Einer der Arbeiter »vor auf der Stelle
tot , drei andere trugen schwere Verletzungen davon .

Raubübersall auf einen Eisenbahnzug in Brasi¬
lien . Ein Eisenbahnzug der Linie Sao Paulo -
Rio Grande wurde bei Iararaca von
40 Banditen überfallen . Die Räuber plünderten die

Fahrgäste anS und zündeten zwei Eisenbahn¬
wagen an .

Dir unstch «« Zahnradbahn aus dem Mont Blaue .
Nachdem sich erst vor wenigen Woche » » auf der Zahn -
radbahnstrecke MontanverS - Ehamonix eine
furchtbare Katastrophe ereignet hat , ist in diesen
Tagen schon wieder eine neue Gefährdung des ZugeS
erfolgt , aus der zum Glück durch die Geistesgegen¬
wart deS ZugSführerS nicht ei»» ähnliches Unglück
entstanden ist . Der Zug hatte schon wieder während
der Fahrt ein « außergewöhnliche Geschwiztdigkeit an¬
genommen , konnte jedoch im letzten Augenblick noch
gebremst werden . Die Milfahrenden »varen von einer
derartigen Panik ergriffen Warden , daß sie den Zug,
sobald er zum Stehen gebracht worden war , verließen
und den Weg nach Ehamonix zu Fuß fortsetztcn .

Selbstmord wegen WohnungSbeschlagnahm «. In
Chemnitz erschoß sich ein 66jähriger ehemaliger
Gastwirt , als das Wohnungsamt zwei Räume in
seinen » Hause , i>» denen er Möbel und Geschirr sür
eine spätere Wiederaufnahme seines früheren Ge¬
werbe » a»isbewahrt hatte , zwangstveise räume » » ließ,
um darin eine vierköpfige Familie unterzubringen .

Zwei vermißte Touristen , Gustav SkaSka
und Franz N e u b a « r , sind an der Totenköpfer «
nordwand de « Admonter Rcichenstkines ab ge¬
stürzt . Sie wurden von der abgegangenen Ret¬
tungsexpedition t o t onfgefnnden . Die Bergung
gestaltet sich äußerst schwierig und kann erst in

zwei Tagen vorgenommen werden .
Ein schwere « Unwetter mit Wolkenbruch und

. Hagel hat Mittwoch nachmittag in Oberst « ns en
lBayern ) und besonders in Steinobach großen
Schaden angerichtei . Vielfach drang das Wasser in

tiefgelegenc Häuser ein . Die Feuerwehren brachten
da « Vieh in Sicherheit . Die Kellerrräume de «

Elektrizitätswerkes mußten ausgepumpt werden .
Auch die neu « Straße von Wengen wurde schwer
mitgenommen . Schwer heimgesucht wurde von dem
Unwetter auch die Psrontcncr Gegend . In den

Höhenlagen ist Neuschnee gefallen .
Nord . Mittwoch fa »»d man im Keller eiue «

HanseS in Essen einer » Sack , in dem sich Teile
einer waiblicheu Leiche befanden . ES ist an¬

zunehmen , daß der Mörder die fehlenden Teile In
dem in einem Nebenkellcr befindlichen Ofen ver¬
brannt hat . Als wahrscheinlicher Täter wurde der
Arbeiter Bagofat auS Effet » festgestellt , in dessen
Wohnung man einen mit Blut besudelten Hohkoff- r
und mehrere Koffer mit Mädchenkleider »» vorfaub.
Der Täter ist , flüchtig .

Prämiiert « Gee . Waren . Die Prager „ Gec " teilt
uns mit : Bei der anläßlich der Siebenjahrhundert -
Feier der Sjjabt Znaim stattgefundenen LandeS -
und Jubiläumsausstellung wurden die . Produkte
unseres Znaimer Betriebes mit der silbernen
AuSstellungSMedaille prämiiert .
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Gerichtssaal .
Der Herr Regierungskommtssiir kann

sich vor Gericht auf nichts mehr
besinnen .

Prag , 8. September . In Lchlan war eine Par
tciversamntlung der tschechischen Nationalsozialisten .
Fräulein Zeminova sprach. Meine Kleinigkeit , wenn
Fräulein Zeminova spricht . Es scheint besonders
weise gewesen zu sein, >vas sie da ihren Zuhörern
vortrug . Sie soll u. a. auch gesagt haben , daß die
kommunistische Partei cS nur ihr , bzw . den tsche¬
chischen Nationalsozialisten , verdanti , daß sie über¬
haupt noch exfftierl und nicht ansgelost wurde . Ein
Herr Josef F a l t y n, seines Zeichens nach Kranken »
kassabeamtcr und Kommunist , replizierte . Er sprach
hon einer „Einsetzung einer sozialistischen Republik " .
Dann fiel noch eine Aenßcrnng , wie : „ Wir haben
Formationen , die den Bürgerkrieg vorbereitem " Ter
Herr Regierungskommissär Tr . Kotyk , ein noch sehr
junger Herr , ermahnte nicht , sondern notierte . Tann
diktierte er aus Grund der Notizen eine Relation
für sein « vorgesetzte Behörde . Darimtcr zusammcn -
hongloS die beiden angeführten Aeiißerungen . Die
Folge davon : Anzeige wegen 8 15 des Gesetzes zum
Schutze der Republik , Verhandlung in Prag vor dem
Senate — in öffentlicher Berhandlnug anSnahnis -
weise — Richter , Advokaten , Staatsanwälte , Regie -
mngskommissär als Zengc etc . eie . - - Corpus delicti :
tztk Notizen deS Herrn RcgicriingskommissärS , dir
ober so fragmentarisch gehalten sind , daß sich zwi¬
schen der Relation und den Notizen ganz erhebliche
Abweichungen konstatieren lassen . Ans die Frage deS
Senates und Verteidigers weicht der Herr Regic -
rungSkomnrisiär geschickt allen Klippen und Fähr¬
nissen auS mit der einfachen Ausrede : „ Ich kann
mich heute auf nichts mehr besinnen , was damals
gesprochen wurde . " Der Angeklagte verteidigt sich,
daß sich die Aeußerung : „ Wir haben Formationcit ,
die den Bürgerkrieg vorbereiten " auf die foscistischen
tlmtriebe , von denen Fränlein Zeminova sprach, be¬

rgen halte . Betreffs der Aenßcrnng : „Einsetzung
einer sozialistischen Republik " stellt der Verteidiger
Tr . Josef Polak den Antrag , den Senator Gen .
Soukup iknd Gen . Abg . Tr . C z c ch als Sachver -
stäichige einzuvernchnien , ab Einsetzung einer sozia¬
listischen Republik eine Acndernng der Verfassung
durch Gewalt bedeute oder durch die Regie¬
rungsmehrheit im Wege des Zusammen¬
schlusses aller sozialistischen Parteien , was mit dieser
Aenßernng gemeint wurde , ivid worin doch nichts
stoaisgeführliche » - n wHkickcn lei .

Ta sich - er Herr RegicriingSkommissär als
Zeug » « ns gar nichts mehr besinnen kann , was ge -
sprochen wurde , beschloß das Gericht , noch andere
Zeugen , die bei der Versanunlung zugegen waren ,
tinztwernehmcn , lehnlc aber den Antrag des Ver -
nidigers wegen Hinzuziehung der beiden Parlamen¬
tarier zur Vcrhandlimg ob. Tic Verhandlung wurde
kaher vertagt .

Warnm diese Härte ?
Prag , 8. September . Vor einiger Zeit geschah

In Prag ein Polizisteinnord . In einem Rcnkontrc
zwischen Polizei und Pülchern blieb ein Polizist —
der Unglückliche führte den ' Namen Llnnp — am
Platze . Es ist gewiß bedauerlich , daß ein braver
Polizist , dessen Stand dem Einkommen und der
Lebensführung nach eigentlich auch ' zum Proletariat
zu zählen lväre , wenn sich derselbe nicht znnl blinden
Instrument einer herrschenden Klasse gegen das
Proletariat hcrgebcn würde , seine Pflichttreue mit
dem Leben bezahlen mußte . Schließlich und endlich
ist aber der Fall , daß ein Polizist in einer Groß¬
stadt im Kampfe oder bei der Verfolgung von Ver¬
brechern sein Leben verlor , bei nns doch eine Aus¬
nahme u » d hat sich schon Gott weiß wie lange nicht
ereignet . Tas ist eben das Risiko des Polizisten¬
berufes und so sehr der Aiord des Polizisten auch
zu bedauern ist , eigentlich doch nichts so Ucber -
raschendeS , das die Oefsentlichkeit und die Behörden
ganz aus dem Häuschen bringen müßte . Man denke
nur , wicviele unschuldige Soldaten , die ganz unfrei¬
willig Gefahren ansgesetzi werden , im letzten Jahre
ums Leben kamen , ohne daß cs die Blätter der

Bourgeoisie überhaupt für nötig hielten , mehr alS
die offizielle Drcizeilennotiz über den Tod des Sol¬
daten , und ost nicht einmal diese , gn vermelden .
Seit mm dieser Polizist Lnnip in Prag im Kampfe
mit Großstadtapachen , die cs in Prag natürlich auch
gibt, getötet wurde , ist in unsere Gerichtsbarkeit bei
der Verurteilung von Tcliktcn der sogenamiten
öffentlichen Gewalttätigkeit , Widersetzlichkeit gegen
die Wache usw. , ein Zug gckonlmcn , der die schärfste
Kritik jedes besonnenen , ruhigen Menschen herauS -
sordcrn muß, da cS auf diese Weise einfach nicht
weitergcht, daß Angeklagte , die einem Polizisten in

emrm Rcnkontrc nicht ciunial ein Härchen gekrümmt
haben, ans lange Monate , in den Kerker wandern .
Mr haben gestern über drei solche Vernrteilnngcn
berichtet rmd müssen heute leider wieder kcststcllen ,
baß imser Prager Sirassenat eine geradezu drako¬

nische Bestrafung jetzt bei Verbrechen der öffentlichen
Botvalttätigkeit handhabt .

Der siebzehnjährige ( ! ) Ulrich Holcklek war
In eine Prager Elektrische mit einer Zigarette ein¬

gestiegen, und wie aus beit Zeugenaussagen hervor¬
geht, nicht In ganz nüchternem Zustand . Der Schaff¬
ner wies ihn ans dem Wagen . Ta soll der Augcklaatc
sein Messer gegen den Schaffner gezogen haben .

Schließlich aber stieg er doch aus , als ein Polizist
dazu kam. Als er den Polizisten das nächste Mal

was, hat er gegen ihn ein paar gefährliche Drohun¬
gen auSgestoßen und als ihn dieser wegen Wachc-
beleidigungj verhaften wollte und mit den : Pcndrck
in den Kopf schlug, dem Polizisten einen Stblag
in . den Bach versetzt , lvodurch derselbe laut polizei¬
ärztlichem Zeugnis angeblich zehn Tage arbeitsun¬
fähig war . Der Angeklagte -ist einmal wegen Dieb -
stahls eines Hundes , den er mit seinem Freunde
zusammen aufgegessen hatte , vorbestraft . Wie a » S

Volkswirtschaft .
Was 130 Arbeiter verdienen .

Eine gewiß Nicht alltägliche , aber immerhin
ehr lehrreiche Bilanz weisen die Metallwalz¬

werke A. - G. in Oderftlrt auf . Die Firma , die seit
den 60er Jahren des vorigen Jahrhnuiderts be -

teht , mußte sich in der Nachkriegszeit den geän¬
derten Verhältnissen anpasscn und die übrigen
Werke , die in anderen Staaten liegen , abstoßen ,
ür Polen und Ungarn eigene Gesellschaften grün¬
den . Für d « S tsck )echoslo >vatffche Werk gründete
man eine eigene Gesellschaft mit einem Aktien -

kapital von 10 Millionen K. Trotzdem die aus¬

ländischen Betriebe ter alten Gesellschaft in den

Jahren daher das inläudisch - c Werk ziemlich be¬

lasteten , hat sich diese A. - G. sehr gut entwickelt .

Die Erträgnisse deS Oderfnrter Betriebes steiger¬
ten sich von Jahr zu Jahr und gegenüber 1925

konnte 1926 die Dividende von 8 ans 12 Pro¬
zent erhöht werden !

Sehr interessant ist das Gewinn - und Per -

lustkonto dieser Gesellschaft . Dem Gesanitcrtrög -
nis von 5,737 . 000 K stehen folgende Ausgaben
gegenüber :

Regie 1,811 . 000 Ke

Steuern 1,353 . 000 „
Zinsen 320 . 000 „

Abschreibungen . . . . 1,398 . 000 „
Reingewinn ohne Vortrag . 1,310 . 000 „

In den » Zusammenhang sei angeführt , daß
die Anzahl der in Oderfurt beschäftigten Arbei¬
ter 130 betrug . Die gesamt « Regie beträgt , tvie

chon angeführt , 1,811 . 000 K. Rechnet mau ein
Drittel dieser Summe , für sachlichen Aufwand ab .
dann bleiben für das Lohnkonto 1,207 . 000 K

übrig und es entfällt auf eilten Arbeiter ein

Stusidenlohn von 3 . 70 K. Dabei fei noch darauf
verwiesen , daß in der Regie ja auch die Äehäit -
der Angestellten und der Betriebsleiter inbegrif¬
fen sind .

Der Reingewinn beträgt 1,340 . 000 K, und

wenn wir auch diese Sunnne nach derselben
Relation auf die Arbeitsstunde pro Arbeiter auf¬
tollen , ergibt dies 4. 17 K. Das heißt mit anderen

Worten , daß

Da - ü geyelrnnLSvoNe Dorf ftinter
Vern # otarfrei £ .

Urleben im 20 . Jahrhunvert . — Eine Bevölkerung , die nichts von der
Revolution und vom Weltkrieg weift .

Der ehemalige rnffischc Offizier Popow , der
seinerzeit dem sibirischen Expeditionscorps des Ge¬
nerals P o p c l j a j c w angchörtc , führte , wie die
„Rußkojc Wrcmja " meldet , lange Zeit ein Wander¬
leben unter der Urbevölkerung des sibirischen
Nordens .

Während seiner Wanderschaft ist er zufälliger
Weise hinter dem Polarkreis auf ein geheimnisvolles
russisches Torf gestoßen . Tiefes Torf liegt an der
Küste des Eismeeres und an der Mündung des
FlnsicS Jndigirka . Tas Dorf ist von drei Seiten
von undurchgangbarcn Tundren nmringi und von
der vierten Leite grenzt cö an den Ozcan , Tausend
Kilometer ringsum findet man weder eine Siedlung ,
noch Menschen , so daß das Torf fast völlig von der
Welt abgcschnitten ist.

Popow lebte in diesem Torfe zwei Jahre und
heiratete eines der Dorfmädcheu .

Das geheimnisvolle , von Gott und der Welt
vergessene Dorf lebt noch ganz im Urzustände . Tic
Bevölkerung erkennt als Regierung den „weißen
Zaren " an , aber diese Anerkennung drückt sich nur
darin aus , daß sic bei ihren Gebeten den Namen
des Zaren Alexej Michailowilsch erwähnt .

DaS Dorf hat gar keine Verwaltung , keine amt¬
lichen Jnstitntiouen , sämtliche Beschlüsse werden aus
der Dorsversammlung gefaßt , die die älteren Leute
des Dorfes von Zeit zu Zeit cinbcrufen . Tie Bc -
schlüffe werden mit Mehrheit der Stimmen beschlos¬
sen . Die Gesamtbcvölkcrnng des Dorfes besteht ans
88 Männern und Frauen . Im Torfe ist auch eine
griechisch-katholische Kirche . Diese Kirche hat an vie¬
len Stellen der Wände und der Obcrlage große
Oeffnungcn . Diese Oeffnungen sind dazu da , damit
die Gcbelc der Gemeinde nicht i » der Kirche aufge -
halten werden und rascher Gott erreichen . Der Ka¬
lender fft der Bevölkerung , de » Dorfes hinter dem
Polarkreis vollständig nnbckanni . Ostern und Weih¬
nachten werden gefeiert und diese Tage werden von
der Gcsamtbevölkcrung bestimmt . An solchen Feier¬
tagen werden auf den Tisch mehr Fleisch und mehr
Fische akS sonst gestellt , man ißt gut , arbeitet nichts .
Ostern und Weihnachten werden bloß einen Tag ge¬
feiert .

scinent Privatleben hervorgohi , verlor er als acht¬
jähriger Bursch seinen Vater und erhält seit Jahren
seine kranke Mutter . Mit Recht kritisierte der Ver¬
teidiger die Oberflächlichkeit der polizeiliche » Wohl -
vcrhaltungszcugnisse , daS ihn , der überhaupt »och
niemals sonst einen Anstand Halle oder gar ein
Strafdelikt beging , „ als gefährlichen Raufbold " bar¬

stellt , tmd brachte den Zeitgen-Polizfftcn mit der

Frage , woher er denn das wisse, in nicht geringe
Verlegenheit . Das Urteil lautete auf acht Mo¬
nate schweren Kerkers unbedingt . Ter
Bitte des Verurteilten , ihm niit Rücksicht auf den
kranken Zustand seiner Mutter eine » Tlrajaufschub
von drei Monaten zu bewilligen , wurde nicht ent -

lprochcu . — „ Das hätten Sie sich überlegen sollen ,
bevor Sic die Straftat überhaupt beginge », " meinte
der Herr LLGR . Mrazek . der dem Senat « vor¬

saß , zu dem Siebzehnjährigen

Die Beschäftigung dar Bcivohncr des Torfes ist
die Jagd und der Fischfang . Im Sonimer fahren
sie auf ihren sckbstgezimmcrlen , altertümlichen Boo¬
ten in den Ozean hinaus und im Winter gehen sic
auf Jagd in die Tundren und Steppen . Sic erlegen
Hirsche , Füchse, Robben . Dos Fell der Tiere wird
zur Kleidung , das Fleisch zur Nahrung verwendet .
Mit dem Ocl , das aus dem Fett der Robben gewon¬
nen wird , beleuchten sie ihre Hütten . Brot ken¬
nen die Bewohner dieses geheimnis¬
vollen Dorfes überhaupt n i d) t.

Die Bevölkerung des Torfes spricht russisch ,
aber dieses russisch ist mit altslawischen Worten und
mit Worten der Tungusensprache gemischt . Biele
Worte , die sich längst in Rußland eingebürgert
haben , sind hier gänzlich unbekannt . Z. B. Samowar ,
Stuhl , Harmonika . Das Wort Revolution ist sür
die Bewohner des Torfes ein unbekannter Begriff .
Die Bevölkerung hat bis heute noch nichts
vom großen Umsturz in Rußland und
über den Weltkrieg gehört .

Erzählungen über Autos , Radio , Telephon , hohe
Häuser rufen bei der Bevölkerung des Dorfes hinter
dem Polarkreis ein Lachen und Mißtrauen hervor .
Die Bevölkerung ist streng bigoitisch , außer Gort
sürchtct sie sich noch vor den Greisen des Torfes . —
Diese ivcrden geachtet , respektiert , und fast wie Gott
verehrt . Ihr Torf verlassen die Eingeborenen nie .
Tas Dorf soll — nach Erzählungen der ältesten
Männer — über 800 Jahre existieren . Da es aber
ganz von der Welt abgcschnitten liegt , und die Be¬
wohner cS nie verlassen , so wiffcii über dessen Exi¬
stenz nicht einmal die sibirischen Kausleute .

Anscheinend sind die Urväter der Bevölkerung
des Dorfes hinter dem Polarkreis zur Zeit der
Eroberung MesffibirienS durch den Hetman » Iwan
Kolzo cingewandcrt und haben diese Siedlung ins
Leben gerufen . . . Auf jede » Fall muß die Sied¬
lung zur Zeit der Regierung des Moskauer Zaren
Alexej Michajlowitsch gegründet worden fein , denn
darauf deuten die Legenden , die von Generation zu
Generation wiedcrgegeben worden sind.

Tas geheimnisvolle Dorf hinter dem Polarkreis
wird zweifellos das Interesse der wissenschaftlichen
Welt erregen . M. H.

der Gewinnanteil , den ein Arbeiter in diesem
Werke pro Stunde erzielt hat , höher ist als

sein Lohn ,
bett er pro Stunde bekommt . Dafür können aber
auch die Aktionäre 12prt ^cnt : gc Tividenden ein¬
streichen , können also ans Kosten der Arbeiter
ganz gut leben .

Gerade diese Bilanz zeigt , daß das Gejam¬
mer der Unternehmer , daß die Löhne der Arbei¬
ter zu hoch tmd sie deshalb nicht konkurrenz¬
fähig sind , nicht zutreffend ist . Konnten doch di «
„ Odcrfurter Metalliverkc " außerdem noch Ab¬
schreibungen an den Betviebsanlagen , Außen¬
ständen etc . in der Höhe vo>t 1,398 . 000 K vor¬
nehmen , in einer Hölze also , die den Reingetvinn
weit übersteigt . Die gesamte iiicgie beträgt tticht
einmal ein Drittel des Bruttogewinnes und auch
die Zinsen sind ganz unbedeutend . Ein Zeichen
also , daß die Bankschuld durchaus nicht so hoch
ist als wie cs von vielen Unternehmungen gerne
hingestellt wird .

( gerade diese Bilanz . zeigt , daß sich die wirt¬
schaftlichen Verhältuiffe in der Tschechoslowakei
für so manches Uuternehnten sehr gut gestaltet
lxrben , tvas leider die Arbeiterschaft für sich nicht
bcl - attpten kann . Hosfontlich lernt die Arbeiter¬
schaf . recht bald solche Bilanzen lesen und erkennt
dann , daß es ihre Aufgabe ist, ihre , freien Gc -
iverkschaften so anszubauen , damit ein größerer
Teil des Reitigewinnes schon während des Ge¬
schäftsjahres in der Form höherer Löhne jetten
ziiküiuimt , die durch schtvere und fleißige Arbeit

Tag ein und Tag aus oftmals unter den größten
Entbehrungen diese Gewinne erarbeiten .

Lohnschiedsgerichtsverhandlung für
das Baugewerbe des Gerichts¬

bezirkes Grulich .

Der Deutsche Banarbcitervcrband hatte an den
Arbeitgeberverband der Baugewetbetreibenden in

Olmütz , für den Bezirk Grulich , Lohnforderungen
überreicht . Die Forderungen wurden auch den lln -
tcrnehniern übermittelt . ES kam weder zu Vcrhand -
lungen noch zum Abschluß eines Vertrages . Die
Unternehmer hielten cs nicht für notwendig , den
Arbeitent trotz andaucrttdcr Steigerung der Preise
eine kollektiv vereinbarte Lohnerhöhung znznbilligcn .
Willkürlich tvolfteu sie in ihrent Machldünkel , dau¬
ernd die Löhne selbstherrlich festsetzcn. Durch diese
Herausforderung genötigt , überreichte der Deutsche
Banarbcitervcrband die Lohnklagc beim

Lchnschicdsgcricht in Prag . Die erste Verhandlung
sollte am 29. Juli l. I . staltfinden . Sie wurde über

Wunsch der nicht erschienenen Unternehmer vom Ge -

richtSvorsitzcndcn vertagt . Dem Gericht lag ein
Schreiben des Präsidenten Herrn Velihrach des Ar -

bcitgebervcrbandcs der Baugewcrbctrcibenden in Ol -

mütz des Inhaltes vor , die Beklagten seien voit der

Klage überrasch ! worden und hätten sich zur Ver¬

teidigung nicht vorbcrcilen können . Dies Schreibett
genügte dem Oierichte , um die Vertagung der Ver¬

handlung zu beschließen . Die zweite Verhandlung
wttrde für den 17. August l . I . anbernumt Zu

dieser Vcrbandlmrg erschienen die Unternehmer wie »

dernm nich : , hatten sich auch nicht entschuldigt Das

Gericht beraumte unter Androhung von Strafe bei

Nichterscheinen eine dritte Tagsatzung an . Bei die¬

ser erschienen endlich die Unteriwhniervcrtcetcr der

Firmen Hübner , Hermann und Demuklh . Die Jirnta

Fuchs itt Wigstadtl teilte durch ein knapp vor der

Verhandlung einlangcndcs Telegramm mit , daß der

Chef plötzlich erkrankt sei , deshalb niemand erschci-
neu könne Ob ein Gericht mit Arbeitern , die auf
solche Art ein republikanisches Gericht srazzeln wür¬

den ebenso nachsichtig und milde umgehen würde ?

Tic erschienene » Herren Firnieiwcrtreter hatten
sich zu der Verhandlung als Bevollmächtigten Herrn
Tr . Peltera , Sekretär des ArbcitgebcrbundcS in Rei¬

chenberg , mitgobracht . Außerdem lagen dem Gerichte
schriftliche Einwendungen gegen die Klage vor . Be¬

sonderen Eindruck machten dieselben ans das Gericht
»ich : . Tenn es gehören Starkgläubige dazu , tun es

als bare Münze anzunchMen , daß es den Grulicher
Unternehmern , infolge ihres geringen Verdienstes ,
kaum mehr möglich ist , ihren an und für sich in
dem „allerbeschcidcnftcn " Rahmen geführten Haus¬
halt ausrcckilcrhaltctt zu können . Dr . Peltera gab
als Vertreter der Unternehmer die Erklärung ab ,
daß der Atbcitgeberbund in Rcichenbcrg bereit sei,
mit dem Deutschen Banarbciterveribaitd in Verhand¬
lungen wegen Abschluß eines Lohn - und ArboitS -

vcrtragrS für Grulich zu treten . Gnilich soll in den

sür den Rcichcubcrger Handclskammcrbezirk be¬

stehenden großen Rahmenvertrag cinbezogeu werden .
Ter Vertreter der Bauarbeiter , Genosse HauSmann ,
erklärte sich mit dem Anbot cinvevstanden und zog
die Klage zurück . Tas Anbot ist ein prinzipieller
Erfolg . Tic Unternehmer haben damit ihr Enwer »
ständnis erklärt , in Hinkunft auf die willkürliche
Lohnfestsetzung zu verzichte ». Es wird sich nun bei
den Verhandlungen zeigen , inwieweit die Untevneh -
mer den berechtigten Wünschen der Arbeiter ent¬
gegen - ,nkommen bereit sind . Die Verhandlung gegen
die Firma Fuchs u. Co. , Banunternehmung in Wig -
stadti , wurde ans den 19. September d. I . vertagt .
DaS Gericht setzte eine Strafe von 200 K für den
Fall fest , falls die Firma wieder nicht erscheinen
sollte . Sollte die Firma , diese nim vierte Verhand¬
lung , tvicdcr sabotieren , wird nebst der bcschlossettcn
Geldstrase für die Unternehmung im Sinne 8 20
des Baugesetzes ein Kurator bestellt . Ter Gerichts¬
vorsitzende OLGR Dr Mrkvan kennzeichnete das
noble und vornehme Vorgehen der Firma Fncbs v.
Co. itt drastffchcr Weife . Attf die von der Firnta
zuerst aitgenontntene Vorladung teilte diese deut
Gerichte mit , daß die Adresse nicht den richtigen
Firmenwortlaut wiedcrgebc . Die Firma heiße nicht
I . Fttchs , Maurermeister in Wigstadtl , sondern I .
Fuchs ». Co. , Baunnternehnnmg in Wigstadtl . Tas
Gericht sattdte nun an diese neue Adresse eine Vor¬
ladung . Jetzt war plötzlich der Chef erkrankt und
auch kein Bevollmächtigter erschienen . So könne sich
das Gericht nicht weiter bchattdeln lassen . Etwas
mehr Attfrichligkcit muß das Gericht vcrlattgcn .

'

Aus dem Verlaus der Verhandlungen können
die Arbeiter ersehen , welche Achtung die Unterneh¬
mer vor den Gesetzcit der Republik haben und wie

wcgwersettd , borniert uttd herausfordernd sich die
lieben Browätcr benehmen , tvenn Arbeiter die Er¬

füllung ihrer berechtigten Wünsche fotdern . Ein
neuerlicher Beweis , das ; nur durch festen Zusammen¬
schluß aller Arbeiter der Hochmut und das Protzen -
tum der Unternehmer gebrochen werden kann .

Steigen der Kohlenförderung im Ostrauer
Revier . Jin Monat Angtist ist die Kohlenför¬
derung im Ostrau - Karwiner Reviere nm 70 . 330

Tonnen auf 908 . 510 Tonnen , die Koksproduktion
um 7118 Tonnen auf 198 . 912 Tonnen und die

Brtkctterzcngnng um 9020 Tonnen auf 11 . 070

Tonnen gestiegen . Tie Äohlenvorräte sind Ende

Augttst von 09 . 333 auf ( >0. 938 Tonnen nnd die

Koksvorräte von 170 . 768 aus 165 . 210 Tonnen

znrt ' ickgcgangen . Ende Angust waren attf den

Gruben 38 . 267 Arbeiter ( Rückgang 0 . 9 Prozent )
und in den Kokereien t2 - 18 Arbeiter ( d. i. um
0 . 33 Prozent mehr als im Juli ) beschäftigt .

Literatur .
Kulturwille Nr . 9, 4. Jahrgang , Sondernum¬

mer „Statistik und Klasirnkamps " . Mit Zahlen mit -

zugehcn , Hal nufere Zeil ja gettügcud gelehrt — in

-der Inflation ist die Ehrfurcht vor ihnen gewichen .
— Was uns jedoch die Zahl als Kampsmittel — als

statistische Darstellung — sagen kann , wird in der

nettesten Rümmer des Kulturwille » gezeigt und das

Interesse an der Zahl wieder geweckt . Die Stati¬

stik ist zum unentbehrlichen Hilfsmittel bei der Bil «

dungsarbeit innerhalb der Arbeiterorganisationen
geworden nnd wird auch weiterhin ein Kampfnrit »
tel von ganz l »eachtlicher Schärfe für den sozialifti -
schen Gedanken sein . Das Host klärt aber nicht nur

auf , sondern gibt eine Sammlung von statistischem
Material zur Hattd , das für jeden — der in der

Arbeiterbcwcguttg steht — von größtem Wert fft.
Beiträge wie,: Otto Neurath : Statistik und Pro¬

letariat , W. Woytinski : Das Proletariat und

seine Bnitdesgenosscit , F. Bau er in ei ft er : Sta¬

tistik als Werkzeug der Arbeitcrbetvcgnng , I . H a n -

nack : Schwarz - Weiß - Propaganda bei den öster¬
reichischen Wahlen 1917 , M. Rcidemcister :
Die Kunst -der statistischen Darstellung , und viele

andere geben dieser Nummer ihr eigenes Gesicht .
Die Beilage » O. nerschn ! tt und Arbeiterschulung
bringen Aufsätze über Kunstfragen ( besonders her »
vorgehöben sei hier Ernst Tollers Vorlvort zu seinem
Werke „ Masse Mensch " ) , sotvie über allgemeine Ar -

beiterbildnugsfrageit . Ter Kulturwille zeigt hier —

wie schon so oft — sein Können , und man fühlt , die

Redaktion ist sich der Verantwortung , als Heraus »

gaber der einzig maßgebenden ArbcsterbildungS -

Zcitschrift zu gelten , voll « ns bewußt . Der Kultur¬

wille ist durch das ArbcitcobildungS - Justttttts Leip »
zig C 1, Braustr . 17, zu beziehen Md kostet iin Jäh »
resabonncmcnt R - M. 2. 40, als Einzelnummer
2ß Psg . und sollte im Jnlevcsic der gesausten Arbei¬

terbewegung weiteste Verbreitung finden . Proh «.
cxemplare versendet der Verlag gern kostenlos.
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Kunst uns WWN .
Tin Wettstreit niederländischer Glockcnspiclkiinst -

Irr sinket gegenwärtig i » verschiedenen niederländi¬

schen Städten statt . Die Niederlande sind ja geradezu
da - Land der Glockenspiele . Die meisten dieser

Glockenspiele wurden in den Jahren 1644 bis 1678

auf den Türmen eingebaut , so daß damals bereits

86 vollständige Glockenspiele im Lande vorhanden
waren . In den folgenden Jahrhunderten wuchs ihre

Zahl bis auf 68 an , die noch heute durch berufs¬
mäßige Glockenspieler an hohen Festtagen bespielt
werden . Das größte Glockenspiel findet sich zu
Rotterdam mit 46 vorzüglich abgcstimmtcn
Glocken , während die kleineren Glockenspiele immer¬

hin mindestens 30 Glasten zählen . In Utrecht
fand der Wettstreit am 26. August statt , wobei die

verschiedensten , auch lustige Weisen von dem alten

Domturm auS weithin über die Stadt erklangen .

Hierbei gewann der Rotterdamer Glockenspieler
Timmermans den ersten Preis von 156 Gulden .

Ein Museum für Otto Ludwig ist im Eisfeld
in Thüringen , der GcburtSstadt des Dichters , im

Entstehen begriffen . Zn diesem Zwecke ist das Gar¬

tenhaus des Dichters mit Unterstützung der thürin¬
gischen Regierung in dem Zustande wieder hcrgcslcllt
worden , den cs zu Ludwigs Lebzeiten haue . Für die

innere Ausstattung des Museums sollen aste erreich¬
baren Manuskripte , Bilder und Erinnerungsgcgen -
ständc angekauft werden , die einen Einblick in die

Persönlichkeit und das Schassen des Dichters bieten .

Für die bisherigen Abonnenten erfolgt die Aus¬

gabe des neuen Abonnements bis einschließlich
Samstag , den 17. d. M. , an den Tageskassen . Gleich¬

zeitig werden dort Anmeldungen neue ' mtrctender

Abonnenten eutgegengcnommen .
Die neneinstudierte Oper „ Maskenball " kommt

heute zur ersten Wiederholung ( 224 —4 ) . Anfang
7 Uhr . Musikalische Leitung : H. W. Steinberg .
Morgen , Samstag , Premiere „ B o l p o n e " oder

„ Der Tan . z ums Geld " von Ben Jonson in

moderner Nachdichtung von Stephan Zweig ( 222 —2 ) .

Anfang ’ i ' A Uhr . Sonntag , den 11- , LortzingS
komische Oper „ D e r W i l d s ch ü tz " ( 225 —1 ) in

völliger Ncncinstudiernug unter Prof . SemmlerS

szenischer und Dr . Koliskos musikalischer Leitung .
Es wirken init die Damen Kramer , Rohne , Sommer ,
Schulz - Eisenlohr und die Herren Bandler , Hagen ,
Roller , Schaumann . Anfang 7 Uhr .

Uraussiihrung „ Scidcnstriimpfe " heute in der

Kleinen Bühne . Die Komödie , die von Sil Bara

aus dem Englischen des Cyril Harcourt frei über¬

tragen wurde , ist in den Hauptrollen beseht mit

den Damen Lhotzky , Mcdelsky , Meller , Ondra ,

Ritschel , Sandauer und den Herren Götz , Hofmann ,
Hölzlin , Janisch , Kunz , Padlefak , Schaumann ,
Strauß , Beit . Regie Hans Götz . Anfang 7s4 Uhr .
Die erste Wiederholung findet Sonntag , den 11. ,

statt . Morgen , Samstag , in der Kleinen Bühne
„ Miß Chocolo I c". Anfang 7 % Uhr .

Sonntag nachmittags in der Kleinen Bühne
inn 3 Uhr „ Ein besserer Herr " .

Thcaterriege . Freitag abends Probe „ Frei¬
schütz " , 8 Uhr .

MttteNungen aus dem Publikum .

Herr Anton und Frau Albine Schmerzenreich ,
welche in unseren Kreisen von ihrer früheren Tätig¬
keit als Kasfcchansbcsihcr bestens bekannt sind , teilen

mit , daß sic am hentigen Tage das Eafv und Restau¬
rant Wilson neben dem Wilson Bahnhof Nr . 8, über¬

nehmen . Die Parteigenossen werden gewiß diese Er¬

öffnung auf das herzlichste begrüßen und das Ehe¬
paar , das nnS federzeit seine Wohlgcncigtheir bewie¬

sen hat , nnlerstützcn . tosta

Mine Moink .
Dle glihmung der Donau .

Die rund 366 Kilometer lange Strecke des Fluß

lauss der Donau durch Bayern wird Jahr fiir Jahr
vom Hochwasser hcimgesucht und dadurch immer aufs
neue eine empfindliche Schädigung der angrenzen¬
den Fluren hervorgernfen . Millioncnbeträge hat der

bayerische Staat im Laufe der Jahre schon anfge -
wcndet , nm die vom Hochtvasser angerichtcten Ver¬

wüstungen im Donautale wieder guizumachen . Des¬

halb lag cs nahe , die Anwohner der ganzen bayeri¬
schen Donanstrccke zwischen U l m und Vilshofen
( 20 Kilometer oberhalb von P a s s a n) durch einen

großzügigen Ausbau der Hochwasscrschutzanlagen
endgültig von der Ucbcrschwemmnngsgefahr zu be¬

freien . Zu diesem Zwecke hat die Oberste Baubehörde
in Bayern die ganze volkswirtschaftlich so bedeutsame
Frage in einer Denkschrift nntersncht und auf ihrer
Grundlage ist jetzt der Ausbau der Hochwasscrschutz -
anlagcn in Angriff gcnvininen worden . Das gesamt «
Banprogramm sicht zwei Perioden vor . Die erst «
umfaßt eine Bauzeit von 3 Jahren und erfordert
einen Kostenaufwand von 24 . 3 Millionen Mark . Der

größte Teil dieses Betrages , nämlich 15 Millionen ,
entfällt auf die durchgehenden Volldammanlagen mit

Anschluß der Jsar - Hochwasserdäm - me zwischen Bo¬

gen und Vilshofen . Der zweite Teil des Bau¬

programms soll innerhalb von 6 Jahren mit einem

Kostenaufwandc von 16 . 2 Millionen Mark ausge -

sührt werden . Die gesamten Kosten beziffern sich
also nach dem Voranschlag auf 46 . 5 Millionen Mark ,
die zu zwei Dritteln vom Reich und Land und zu
einem Drittel von den zu schützenden Landwirten

selbst getragen werde » . Ein Teil der Banarbciten
des ersten Bauabschnittes ist in den letzten Wochen

. bereits vergehen worden .
Nach den Gutachten der zuständigen Behörden

und landwirtschaftlichen Sachverständigen ist der

durchschnittliche jährliche Hochwasserschaden an den
Acckern und Wiesen im bayerischen Donautal für die

Lee Film .
Vervielfältigung von Büchern

durch den Film .
In Amerika , deni Lande der größtmöglichen

mechanischen Ausnutzung aller Dinge des Leoens ,

hat man einen neuen Weg entdeckt , den Film be¬

stimmten literarischen und behördlichen Zwecken nutz¬
bar zu machen . Einmal handelt eS sich um die Ver¬

filmung von kostuarr » Buchwerten , alten Handschrif¬
ten nstv . , daS andere Mal um rein geschäftliche Aus¬
zeichnungen , wi : Registraturen usw . Dar Verfahren
ist sür bcrd ! Fälle daS gleiche . Um den Inhal - eines

Buches anfzunehmen , braucht man nur Seite für
Seile auf einen Filmstreifen zu photographieren ,
und zwar benötigt man für jede einzelne Seite ein

kleines Filmbildchen . Da ein Meter Filnrband über

56 Bilder enthält , so ist es möglich , einen Band von

beispielsweise 1666 großen Seiten auf nicht mchr als
26 Meter Filmstreifen sestzuhalten . Die Aufnahmen
hierfür nehmen nicht mehr als vier Stunden in

Anspruch , und das Gewicht dieses „BuchfilmS " be¬

trägt nur etwa 206 Gramm .
Man geht bei dieser Verfilmung von der fol¬

genden Idee aus : Alle Museen und Bibliotheken
der Welt besitzen wertvolle Bnchwerke , die im allge¬
meinen nur in einzelnen Exemplaren vorhanden sind
und wegen ihres hohen Wertes nicht der breiteren

Oesscnllichkett zugänglich gemacht werden können .
Mit Hilfe der Kinematographie lassen sich nim diese
Werke untereinander aiiSIauschcn , und bibliophile
Kostbarkeiten , di « sonst sorgsam gehütet werden mnß -
ten , können — verfilmt — der Allgemeinheit in

besonderen Vorfiihningen nfw. zur Verfügung ge¬
stellt werden . Weiterhin könne » alt « Handschriften
und wichtig « historische Dokumente , die wegen Al¬

tersschwäche oft der Zerstörung anheimfallen , der

Nachwelt auf diese Weife erhalten bleiben .

Ein « rein praktische Anwendung fand die Buch -
verfilmerei bereits in den Vereinigten Staaten .

Dort lagen im StaatSarchw von Seattle über

zlvei Millionen Aufzeichnungen , meist registrativer
Art , dir systematisch geordnet werden sollten . Eine

solche Arbeit hätte jedoch über vier Jahre in An¬

spruch geiwmnicn , zumal da cS sich nm 2466 uni -

fongreiche Bände handelte . Man entschloß sich end¬

lich zu dem Experiment der „Bnchvrrsilmung " .
Unter Zuhilfenahme einer sinnreichen Vorrichtung
lourde Blatt fiir Blatt der 2466 Bände mechanisch

umgcdrcht und durch eine Kamera kinematographifch
sestgehastcu . Innerhalb von vier Wochen war daS

ganze Archiv „verfilmt ". Nun wurden sämtliche Re -

gistrattlrangestellte vor die Leinwand gesetzt, «chiel -
ten Bild nach Bild vorgeführt und machten danach
die nötigen Eintragungen in ihre Bücher . Wenn der
eine oder andere ein Bild längere Zeit zu sehen
wünschte , so brauchte er nur ans einen elektrischen
Knopf zu drücken , und das Bild blieb stehen . Die
Arbeit ging überaus flott und übersichtlich von -

statten . Sie wurde bereits in vier Monaten betörtk -

stelligt , so daß man nicht einmal den zehnten Teil

der sonst notwendigen Zeit gebraucht hatte .

Diese Versuche sind überaus interessant , und es

entsteht di « Frage , ob und inwieweit der „Buch¬

silm " allgemein für öffentliche Zwecke Berwendn . tg

finden könnte , um so mchr , als sein « prakttsche Ber -
wcndbarkeit erwiesen zu sein scheint .

Genossen »
Xraget Del Itter OelegenOeit Surr

VnetetnvreiGen t
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letzten 26 Jahre auf mindestens 100 Mark pro Hek¬
tar anznscpcu . Bei einer geschützten Gesamtfläche
von 28 . 606 Hektar , wie cS das Bauprogranim Vor¬

sicht , ergibt sich demnach eine durch Schadcuvcrhü -
tnng gewonnene Summe von jährlich 2. 8 Millionen

Mark , die mit 5 Prozent kapitalisiert «inen wirt¬

schaftlichen Wert der geplanten Dammanlagen von 56
Millionen Mark darftcllt . Die Wirtschaftlichkeit des

Unternehmens bemißt sich aber nicht allein nach dem

durch Schadenverhülung ' gewonnenen Betrage , son¬
dern auch danach , welche Mchrerträge auf den ge¬
schützten Flure » erzielt werden können . Berücksich¬
tigt man , daß Im Donautale hauptsächlich ein frucht¬
barer Schwemmlandbodcn vorhanden ist , der sich nach
seiner ganzen Zusammensetzung zur Erzeugung der

wertvollsten Knltnrgcwächse eignet , so ergibt sich
nach vorliegende » Gutachten sür die geschützte Ge¬

samtfläche von rund 28 . 606 Hektar eine Steigerung
des GesamtreingowinncS In der Höhe von jährlich
566 . 066 Mark . Dazu kommt noch eine Reihe von
Vorteilen , die sich nur schwer in Zahlen fassen las¬
sen . Ganze Ortschaften und zahlreiche Einzelgehöfte
werden von Ueberschwemmungen befreit , viele Bau¬
lichkeiten künftig vor Beschädigung und Durchfeuch -
ruug bewahrt . Die hygienischen Nachteile , dir durch
laugdauernde Ueberflntungen weiter Flächen in der
Nähe von Ortschaften und Städte entstehe », werden
behoben und dadurch tvird naturgemäß der allge¬
meine Gesundheitszustand der Bevölkerung günstig
beeinflußt werden . Auch die Bedrohung des Vieh¬
standes durch die verheerende Lebcrcgelseuche als
Folge der häufigen Uebcrschwcmmungen wird ver -
mindert . Der oft lvochenlang behinderte und unter¬
brochene Verkehr in den UcberschwemmnngSgebieten
wird wieder ungestört vor sich gehen können und die
Verkehrswege selbst werden nicht mehr der Gefahr
der Zerstörung und Beschädigung ausgesetzt . Große
hochtvasserfrci gewordene Gebiete nächst den Ort¬
schaften werden wertvolles BobanungSgelände abge -
bcn . Nicht zuletzt aber Wird einer großen Zahl von
Arbeitern auf lange Zeit hinaus Arbeitsgelegenheit
geboten , und cs werden dadurch unproduktive Aus¬
gaben fiir ErwerhSlosenunterstützung gespart werden .

A « § der Büttel .
Deutsch « sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . Heute , Freitag , den 6. September , abends

7 Uhr ini „Sozialdemokrat " Sitziing der Bezirks¬

exekutive .
*

- Jugcnvbewegnng .

S . I . Prag . Sonntag , den 11. ds . , gemein¬
same Wanderung nach Zahok mit den tschechischen
Jugendliche ». Treffpunkt : Weinberger Bahnhof mn

7 Uhr früh . Die Geuosic », wölche zu Fnß gehen ,
treffen sich mn halb 7 Uhr bei der Endstation der

17er >Elektrischcu in Branik . Jnstvmnentc mit -

briugc »! — Dienstag , den 13. dS. um 8 Uhr

abends im „Sozialdemokrat " AuSlschießsihnng . —
Mittwoch , den 14. ds. , um halb 8 Uhr abendi
im Verein deutsch . Arbeiter Sprcchchorprcbc und Lic .
derabend . Der Text des SprcchchorcS ist bis Mjtt -
wöch auswendig zu lernen .

. Beremsnachttidten .
Touristenverein „ Die Naturfreunde '
Sonntag , den 11. September : Aut.

flug nach Rostok — Horomen «,
Abmarsch 9 Uhr Endstation der Un
Linie Im Baumgarten . Führung
Schmidt . — Am Mittwoch , den A.

September Mitgliedervollversammlung im Ces-
Nizza .

Turnen und Sport .
üuer durch dle internationalen

Kongreffe .
Zum vierten Male sand der internationale Ar¬

beitersport - Kongreß statt . Wenn man den Verlaus
aller bisher stattgcsnndenen . Kongresse verfolgt , kann

man ein « a u s st e i g e n d e Linie der Verhand¬
lungen ohne weiteres foststcllcn , sie cntpricht durch¬
aus der Entwicklung und Festigung des

Arbeitersports . Sic zeigt aber auch die klare

Erkenntnis der Arbeitersportler und die wachsende
Bedeutung , die die gesamte Arbeiterschaft der Sport¬
bewegung entgegcnbringt .

Durch di « Initiative des Genosscns Bridoux
sand 1618 eine Besprechung zwischen Belgien nutz

Deutschland statt , die zum erstmaligen Besuch deS

im Jahre 1914 in Hcrbesthal stattgefnndencn Turn ,

festes durch ein « deutsche Delegation führte , Der

Krieg hatte die geknüpften Bande zwischen Belgien
und Deutschland zerschlagen . Schon bald nach Frie .
dcnsschluß begann die Arbeit vom neuen , die zur

Einberufung des ersten Kongresses nach der in der

neutralen Schweiz liegenden Stadt Luzern führte .
Belgien , Frankreich und England waren vorher zu
einer Besprechung in Paris znsammcngckonimrn , sie

enthielten sich aber aller Beschlußfassungen und Fest¬
legungen . Die Genossen glaubten so die Vorausset¬

zungen fiir einwandfreies Zusamiirenarbeiten in Lu -

zern zu schassen . Aber die Tagung sand doch unter

sehr erschwerten Uniftänden statt , ohne jede Vorar¬

beit , ohne jedes sportliche Tressen , ohne jede Person ,
liche FühlungSnahme der in Frage kommenden Ge¬

nossen sollte die Arbeit vor sich gehen . Zum Teil

standen noch alle unter der Nachwirkung des Krie¬

ges . Die Gewohnheiten im Vereinsleben der einzel¬
nen Länder machten die Statntenbcratung unge¬
mein schwer . Eine schlechte Ilebcrsehnng erhöhte die

Mißverständnisse und nur der Gedanke : „ Wir müssen

zusammcnkoninicn " ließ viele Schwierigkeiten über¬

winden . Da - persönliche Verhältnis war ei » gutes
und noch heute muß die Internationale den Genos¬

sen Bridoux und Devliegrr dankbar sein für die

selbstlose Arbeit zur Durchführung dieser Tagung .
Dann kamen die ersten internationale Tressen

und im Rausche höchster Begeisterung fand im An¬

schluß an unser Bundcöfvit 1922 der 2. Kongreß in

Leipzig statt . Es war eigentlich kein Kongreß im

wahren Sinne des Wortes . ES war eine Zusam¬

menkunft , die ober Bedeutung erhielt durch einige

wichtige Bvschlüsic . Das Referat des Genossen Aurag

( PariSl über unser « Stellung zu dem russischen Vcr -

band tvar kurz , eS dauerte knapp fünf Minuten ,
aber klar waren seine Worte : „ R a n m für alle

Arbeitersportler hat nusvre Inter¬
nationale " und trotz dieses Bekenntnisses sand
in « Anschluß an das Bundesfest di « Tagung der

Roten Sportinternationale in Berlin statt , zu dem

sich LieSkc und feine Getreuen ein Stelldichein gaben !
Dort wurden die Grundlagen geschaffen fiir die Bil¬

dung der Roten Sportintcrnationale und von da be¬

gann der Feldzug , der gegen die Luzerner Sport -
Internationale gcfiihrt wurde .

Auf diesem Kongreß wurde zum erste » Male die

Bürovcrlcgung angeschnitten . Deutschland sollte das

Büro übernchmcn . Bei der Absttnimung ergab sich
eine Mehrheit der Delegierten fiir Deutschland . Zn
rechnen war aber auch mit der Stellung der Zahl
der Länder , die gegen Deutschland gestinrmt hatten
und wohl in der Urbernahme des Büros durch
Deutschland einen unfreundlichen Akt gegen die bis¬

herigen Führer der Internationale vernruteten . Die

KriegÄvnnden waren noch zu frisch, das Urteil gegen
Deutschland noch zu groß , als daß cs hätte gelingen
können , von Deutschland an - eine erfolgreiche Pro¬

paganda für unsere internationale Botvcqung zu
untcrnehnttn . Und als Deutschland die Uckbcrnahme
des Büros ablehntc , tvar das Stattfiiedcn der ersten
Arbeiterolympia in Deutschland besiegelt .

Jahre des Aufbaues kamen und mit ihnen die

Vorbereitung und die Durchführung der ersten
Olynipia . Sie ist noch In aller Gedächtnis , so daß
cs sich erübrigt , darüber weitere Worte zu machen .
Aber der Geist der Internationale wurde durch diese

Veranstalttmg außerordentlich verstärkt . Es folgte
der dritte Kongreß , der fit Paris statffand . Die

technischen Arbeiten und die Erfolge der Plympia

führten zur Schaffung eines technischen Ausfchussti
und zur Eiugliederung der technischen Leiter in da¬
internationale Büro . Die Schaffung von Unter¬
ausschüssen sür Irchnische Belang « wurde gutge -
heihcn und somit die Möglichkeit durchgreifender Ar¬
beit gegeben . Die Stellung zur Roten Sportintcr -
nationale fand insojern eine Aenderung , als daß
Spiele mit den abgesplitterten Landesverbänden der
Luzerner Sportintrrnationale erlaubt wurden . Ein
neues Statut wurde beraten und damit auch der
Internationale eine feste Form der ArbcitSmögiich -
keit gegeben .

Aber noch fehlte der International « di « eigent¬
liche Richtung und das Ziel . Das zu schaffen , war
der Helsingforfer Tagung Vorbehalten . Durch dal
Antvachsen unserer Bewegung in Oesterreich , wie
auch durch die Aufnahme verschiedener neuer Länder
waren di « Kraftverhältnisie in der Internationale
wesentlich verschoben . In den vorliegenden An¬
trägen zum Kongreß zeigte sich die kühle Auffassung
der germanischen Stämme , die mit ihren Erfahrun¬
gen und EnttvicklnngSbestrcbcn des Arbeitersportes
die Tagung außerordentlich ' befruchteten . Referate
und Entschließungen über Verbindungen mit ande¬
ren Arbeiterorganisationen , über Gesundheitsdienst ,
Jugerrdsragen usw . gaben dem Kongresse wirklichen
Inhalt und erhöhten die Tagung ungemein . Wieder¬
um kam die Frage der Bürowahl zur Debatte . Unter
Anerkennung der Fähigkeiten der bisherigen Leitung
des Dürrs glaubt die Mehrheit des Kongresses sür
die Leitung der Internationale das Fiindamcnt
großer Verbände verlangen zu Nlüsscu . Die Be¬

ratung über die Sitzverlegung tvar sehr vielseitig und
die getroffene Lösung dürft « alle Teile der Inter¬
nationale im allgemeinen befriedigen , war doch die

gesteigerte Aktionsfähigkeit die Triebfeder der Um¬

stellung . Hoffen wr , daß sich die Sitzverlegung des
Büros zum guten Gelingen für unsere Inter¬
nationale auSwirk ' .

E. Gellert (Leipzig) :

Herausgeber : Dr . Ludwig C z i d)
Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emii E t r a u h.

Druck ' Deutlche Zeltungs - Aktlen - Mokelllcholl In Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto H o I l k. Prag .
Tie geUunuImartrntranlolur wurde non der Poti - u. Teleiravdin »
direktlon «NI Erlös, Nr. 127. 15,I <VII«7 am U. Mol 1027 bew' lll, !.

wran Urania - Kino
Einzige « deutsche 1. Kino Prags . l’ol. -o. r. ’J

„ liebelei "
nach dem Drnmn von Hohnltzlör « In den Hauptrollen

Evo yn Holt und Loti in L e r o l>

LIDO 410 . not

M Uebesnaditf . M

In don HnuptrolIon V i 1 m n ßanky und IIonaI d
0oI man .

Wo verkehren Ml ?
IM „Conllnenlar , Prag, firabeil

QaiewlrtodiaM

ubovv dum
<l «r Gonossensohatt dangmed

Konzert PRAG Ml. , - figr * |

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammloknl 1JÖ

zzs 2

Ich erlaube mir höflichst mitzuteilen , daß ich am heutigen Tage in

eigener Regie das

Cali u . Restaurant im Hotel Wilson
PRAG , neben dem Wllsonbahnhof Nr . 8 neu

übernommen habe und wird es mein größtes Bestreben sein , meine verehrten
Gäste durch erstklassige Küche u . Getränke in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen .

Mit aller Hochachtung c « i

A « Schmerzenreich .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

